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Dererſelben neulichſt ans Licht gekommene

Vvangeliſche
MeligionsFundamenta

und dahero flieſſende

GravaminaSer gekrancktenEzewiſſensFreyheit mit weit mehrgegrundeten
Umſtanden dargethan und ausgefuhret worden;

Beſonders aber bewieſen wird daß die

Svangeliſchen Mönige,
hur-Murſten und tunde
des Heiligen Romiſchen Reichs

ahruciſchen iriedens Nchluß
verſehene Weiſe allerdings befua ſeyn ſo wohl zu Rettung des Gewiſſens als gethanen

Verſprechens, ſich Dererſelben eiffrigſt und krafftigſt anzunehmen.

Gedruckt im Monat Auguſti 1707.
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Seneigter Keſer!
S wolle Derſelbe die in dieſen wenigen ge—
druckten Bogen vermuthendeingeſchlichene
Fehler nicht ubel deuten weil ſolche in Ab—

weienheit des Verfaſſers in Eil gedruckt wordenJ

dahero es nicht ſeyn ronnen wie verlanget worden
die gedruckten Bogenan denſelben ſo weit einzuſen
den um der Correctur ſich zu bedienen. Jſt alſo
nach ſelbſt Wohlmeinendes Buchdruckers die Ein—

richtung zum Druck und Correcturgeſchehen
im Monat Auguſti 1707.



Joa— α ν  ον οαν ν α
v ſMinicantoitenortenlgiegiieeee

eest
J

Stereue getotayg ats
 S.

D ererEvangeliſchen Schleſier

Weligions-Prevheit.
Je von Jhrer Konigl. Majeſtat in Preuſſen mit

Aflame der UnternPfaltz hat einigen wohlgeſinneten Ge
muthern Gelegenheit gegeben zu erwegen ob denen in
der Schleſien gedruckten Evangeliſchen in ihrem groſſen
Anliegen aur geziemende und erlaubte Weiſe nach dem

Erxempel wie denen Pfaltzern geſchehen nicht auch kon
te geholffen werden. Ats nun einiger Meynung und

Wundſch dahin gieng? daß die Evangeliſchen Furſten des Reichs ihren Gott
ſeeligen Eifer worinn Jhre Konigl. Majeſt. in Preuſſen Jhnen hochſt ruhm
lichſt vorgegangen auch dahin erſtrecken mochten entſtunde die Frage: Was
Schleſien mit Deutſchland vor Berwandſchafft hatte durch welche Vor-Hoch
gedachte Printzrrrimochtenzu bewegen ſeyn ſich vor die Erhaltung der Evan
geliſchen vehre daſelbſt zu interemren und deren Bekenner von dem Druck
und Eingriff ſo ſtevon der Romiſch. Cleriſeh leyden muſſen zu befreyen und
zuerrtetten mithin ihnen ein freyes und ungehindertes Religions-Exercitium
zu verſchaffen?Die ſo denen Schleſiern dieſe Hulffe abſprechen wollten brachten ihre

Meynung zu behaupren vor:
1. Daß Schleſien zu Bohmengehore. 5

2. Ein patrimonial ErbGuth) ware des Durchlauchtigſten Ertz Hauſes
Deüuerrtichs.

z. Daßes zu denen Reichs-Anlaagen nichts comribuire.
4. Auf Reichs-Tagen nichts zu thun habe daher5. Es als eine auner dem Reich gelegene Landſchafft anzuſehen ware wo

jelbſt die Stande des Reichs weder was zu ſprechen noch in die daſelbſt
vorlo uffende Dinge ſich einzumiſchen hatten.Die Rehreſten über waren anderer Mevynung und hielten davor: Ob woh

ien die ernern buncte inre volllge Richtigkeit hatten wolte dennoch nicht
ſc gleichfolgen daß Schleften das Reich nicht augehe und die daſelbſt

erregte Reuaions: aifaire aus der Sorge derer Reichs-Stande auszuſchlieſ
fett und zu abandonirenſey. Ein anders ſeye ein Reichs-Stand ein an

dets ein ReichsLand.
Ware Schlenen nicht jenes ſo ware es doch dieſes und wird deßwegen dem

Rom. meich anaehoren; Dahero auch die andern vorgebrachte Urſachen
daß die Reichd Stande ſie die Schleſier auf Reichs-Tagen und ſonſten zu.
vertreten und ſie bey dem freyen der A. C. Religions-Exereitio zu erhalten

ch eifrigzu bemuhen hatten vor nachdrucklicher und krafftiger befunden

worden. u. Weil

hochſt-ruhymlichſter Sorgfalt bißher gefuhrte Religions-



2 Geect )oc1. Wen Schleſien ein ſchones und groſſes in denen Grantzen Deutfſchlandes vhn
Nreitig gele genes ReichsLand ware.

2. Weil die Rom. Kayſer von Henricol. und Ottone Magno an es davor erken2

met und bey dem Reich zur behalten groſſe Sorge und Muhe von der Zeit an angetendet
auch Schleſien ſelbſt die Ober-Herrſchafft der Kayſer und des Reichs gern und willig er
Eennet hatten. Dahero es geſchehen

3. Daß durch Kayſers Friderici J. Authoritat es zum erſten mahl ſeine eigene Fur
»ſten aus Konigl. Polniſchen Geblut bekommen nehnilich Boleslaum, Miceslaum
Conradum, unter welche Schleſien vertheilet worden.

4. Weil unter dieſer dreyen Printzen Regierung die Deutſchen Colonien ſich da
ſelbſt hauffig nieder gelaſſen und dadurch es zu einer.recht Deutſchen Provintz gemache

Fatten und letzlich es
5. Zur Recognition der Kayſer. und des Reichs Supremitat uber ſich und zuBe

zeugung ſeiner Adherence an Deutſchland einen jahrlichen Tribut gereichet hatte
iwwelches alles ohnzweifentliche; roben der Schleſiſchen Verknupffung an Deutſchland
waren.

Hier wurde von der andern Seiten eingeworffen daß die Kayſer aedachten
Schleſiſchen Tribut und damit zugleich ihr gehabtes Rechtan die Echleſien

an die Konige in Bohmen verwendet welche herngch durch das Recht der
cutæ. A A C 4

6. Ob gleich Kahſei Fridericus ĩ. inadislao dem Herbog in Bohmen und ſeinen4

ſſoren aus beſonderer Milde den vorgedachten Schleechen Tribut geſchencket
f.  ν

1244 ν ν ν v ν νν. vrvitgzj ili —uyhllienubergebe. Wie denn auch Kahſer Carolus V. in ſeiner incorporations· Bulla ſol
ches anfuhret und den gantzen Actuin auf den von den Kahſern geſchenckten. Tribut.
auf die zwiſchen den Konigen in Bobmen und Herbogen in Schlefen von denen Kaofern

et n4 ον a  ν

 qe rryn reger 4 445 vrreden zugeſtanden werden daß Sthleſien in Bohmen ganb- und inſeparirlichtz lei.
bet ware aber damit noch nicht erwieſen daß es von Deutſchland gontzlicrab ſſen
oder der Kayſer und das Reich ihren vorgehabten Stand uber Schleſten gaus qufge
geben hatten.

a. Weil Kayſer Carolus IV. der Stiffter mehr erlvehnter Bullæ Incorpora-

ienis



vonis deſſen mit keinem Wort erwehnet vielmehr nur daß es an Bohmen gekommen

und gegeben ſey adutile ĩmmediatum Pominium, auf gleiche Weiſe als ſein Vater
Johannes Lucelburgicus es gehabt und beſeſſen.

v. Weil es geſchehen ware mit Conſens und Genehmhaltung der Stande des
Reichs/ welche dieſt Incorporation durch den ChurFurſten von Mapyntz confirmiret
hatten. Undc. Riemahls wurden eingetwilliget haben wenn der Kayſer zu des Reichs Schaden

und Naththeil hatte Schleſien vom Reich gantzlich lepariren und theilen wollen; Ja es
wurde der Churfuürſt von Mayntz Gerlacos, welcher als Ertz. Cantzler die Confirmations-
Acte uber dieſe lncorporation ausgefertiget nicht geſagt haben können: p. p. exrationa-
libus evidentibus cauſis &c. tanquam ex motivis legitimis S. R. Imperii Statum de.
Auginentum proſpicientibus propenſius animati, velut Archi-Epiſcopus Mogunti-
nus S. R. Imper. Archi· Cancellarius Elector, animo deliberato, ſano præceden-
te con ſiliq, noſtrum henevolum conſenſium aſſenſum præſentibus adnibemus &c.
aus vernunfftigen und deutlichen Urſachen c. gleichſam als rechtmaßigen des
Heil. Rom. Reichs Zuſtand und Aufnehmen angehenden Beweanuſſen um ſo
viel geneigter bewogen als Ertz Biſchoff zu Mäyntz auch des Heil. Romiſch.
Reichs Ertz-Cantzler und ChurFurft aus wohl-bedachtem Muth und vorher
aehenden heilſamen Rath unſern guten Willen und Genehmhaltung hierdurch
deylegen und ertheilen.)

a. Weil er dieſe lncorporatian beveſtiget und verſichert durch Bedrohung Kap
4.

ſerlicher Ungnade und einer Buſſe von tauſend Marck Goldes halb dem Reichs- und
halb dem Bohmiſchen Fisco zu erlegen woraus mit allem Recht gefolgert werde daß
das Reich wegen Schleſien noch etwas muſſe zu ſagen haben welches alles um ſo viel mehr

beveſtiget werde iſe r
O KRdo i eich Bohmerſen ebn9O.. ardas n gr ein vhnupeifentliches Reichs¶ ſeer deſſen

Konige denen Kayſern huldigen und die Lehn-Pflicht ablegen muſten wie ſolches mit Ee
xempein biß auf Ferdiut. H. ſo An. iör7. vom Kayſer Mattkia damit belehnet worden be

ſtatiget vare. Woraus detin ein volliger Schluß zumachen daß ob wohl
to. Schleſien wegen ſeiner Incorporation in Bohmen nicht konne noch muſſe vor

einen Reichs Stand gehalten werden ſo bliebe esdennoch ein Jeichs-Land welches keines
weges von Deutſchland abgeſchieden vielmehr an daſſelbe veſter gebunden und geknupf
fet damit es weder ſich ſelbſt noch iemand anders dem Deulſchland es entziehen konne.
ſandern beſtandig ſey und bleibe auf gewiſſe Maß und ohnverſehrt der Bohmiſchen Ko
nige Reiht eine Reichsprovinz, einverkihet in eine andere von  gleicher Qualiteè und
Beſchaffenheit: Da denn ohnmoglich konte. geſaget werden daß die Provinz abgeriſſen
ſey oder nicht mehr zum Reich gehore die in ein anders wahrhafftes ReichsLand wie
Bohmen einverleibet iſt. Und daßley es was die vorangefuhrte des Archi. Cancellas
rii imp. Worte: ex motivis legitimis:s. R. Ipen. Statum Augmentum proſpicien-
tibus &c. Caus rechtmaßigen des H. R. Reichd Suſtand und Vermehrung ange
henden Urſachen) ſagen wollten. Wurde fernnrer Zweifel eingeſtreuet: Wenn ja
Schlefien zu drm Reich ob bedeuteter muſſen gehort/ fo ware es doch nicht anders als an
dere mediat. Stande der Chur-und ande rer Reiths: ſürſtenthumer zu conſideriren/ vor
welthe und denen zu gefallen eijnander. Reichs: Stand ſich nicht zuüntereſſiren? woch ſich
zu bemuhen hatte um die Dinge ſoin ſeines NebenStandes Lande: vorgehen; Weil ie
der Reichs. Stand Herr in ſeinemeigenen Lande ware und auch nach ſeinem Gefallen

darinn verfahren koönnte.un Wubrde alſobald  beantworcet: Ware. wahr daß kein ſeeichs  Stand in feines.

Mit-Standes Landen etwas zu ſagen hatte aber daven wure hier die Rede nicht moch
daraur zuſehen daß ein Reichs Stand mit Ausſchlieſſung ſeines MitStandes in ſei
men Lande alles thun konte ſondern auf die allgemeine Reichs ivincula die Sanctio-
nes pragmaticas, (Bundnuſſe die ublichen Satzuugen) umd die gegen einander.
gemachtl Werbindungen mittelſt welcher das Reich in ſeiner Harmo nie und innerli

AMa chen



4 SBit )oCc itxhen Ruhe und Sicherheit zu erhalten die hochloblichen Stande fich ſelbſt gegen einander/
ſo wohl ihrer ſelbſt als ihrer Unterthanen wegen zu Veſthaltung geiviſſer puncten ven

vinden und anheiſchig machen es deßfalls bey dem getroffenen Vergleich zu laſſen und
davon nicht abzuweichen dadurch einander gleichſam die Macht und Freyheit geben ſich
derer ſo dem Vergleich zuwider in einem oder andern/ entiweder von ihrem Mitſtand oder
die Unterthanen von ihrem LandsHerrn beſtatiget und gedrucket werden anzunehnien
und ihnen das Wort zu reden. Unter ſolchen puncten ware inſonderheit das freye Re
ligions: exercitium, nicht allein vor die Furſten und Stunde ſelbſt ſondern auch vor deren
Valallen und Unterthanen durch ſo viel Vertrage und Friedens. Schluſſe zugelaſſen und
beveſtiget. Wenn nun hierinfalls die Unterthanen von ihren Herren widriger Reli—
gion gedrucket und in ihrem Giewiſſen bedranget wurden nahmen die anderen gleicher

Religion Reichs-Stande ſonderlich diejenigen welthen die Garantie aufgetragen und
gelaſſen iſt ſich ihrer vermoge getroffenen Vergleichs billigan und erinnern dem Be

leydiger mit allem Recht doch auf erlaubte und geziemende Weiſe der l'acten und Ver
trage welche nach naturlichen und Bttlichen Recht allerdings můſten gebalten werden.
Wurde auch hier eingeworffen: Was gehet das die Schleſier an ſo ſich nach ihrera Haupt
dem Konige in Bohmen zu richten hatten: Was die Stande des Reichs unter ſich aufge
richtet konne nicht auf die Schleſier gezogen werden wwurde Jhrer Kayſerl. Majeſt. in ih

ren bochſten juribus an Schleſten zu nabe gegangen werden/ wenn man auch die Schleſier
in die im Heil. Rom. Reich der Religion wegen aufgerichtete Friedens Vertrage zieben

und dieſe ihnen appliciren wollte.
i2. Die Antwort war bald darauf: Daß Jbr. Kayſerl. Majeſt. in Jhren boöchſten

juribus uber Schleſien kein Eingriff geſchehe wenn Status Evangeliciumperii (die ev
angeliſchen Stande des Reichs) die Schleſier der Religion wegen bey Jhr. Majeſt.
vertreten und ihnen die im Reich desfalls aufgerichtete FriedensVertrage appliciren
ſo weit dieſelbe ſie angehen. ChurJurſten. und Stande des Reichs hatten dazu viel und

wichtige Urſachen nehnilichrz. Weil Schleſien mit Deukſchland bey in und nach der Reformation faſt cau-

ſam communem (gemeinſame Sache) gehabt indem faſt zu gleicher Zeit als die Re
formation in Sachſen durch Lutherum angefangen dieſelbe auch in Sthleſien ihren Fort
gang gewonnen und die Augſpurgiſche Conkeſtion, als ſie Kayſer Carolo V. ubergeben

worden auch von einem Schleſiſchen Hertzog nehmlirh Georgio Hertzogen von Jagern

dovff unterſchrieben worden.
14. Weil Schleſien in älle Troublen und Unruhen ſo der Religion wegen im Reich

entſtanden mit eingezogen und eingeflochten aber auch aller deßwegen im Reich erreich

teter Vertrage und FriedensSchluſſe mit thenlhafftig worden.
15. Weil die ReithsStande theils insgemein theils inſonderheit an allen der Rel

gion wegen in Schleſien entſtandenen Unruhen Theil genvmmen und ſelbige bev zu legen
ſich bemuhet hatten; ſo batte Chur. Such ſon die aufgetrixbene emücher durch Auswur.
ckung des Majeſtat. Briefes zu befriedigen durch den ſo genandten ChurSachß. Accord
ihn zu erneuern und zubeveſtigen auch ſo gar ſie in ſeinen Schut zunebmen im dall ſie
der Religion halben ſolten angefochten tverden und leblich theils Schleſuſchen Jurſtenthu.

mern zu gut den Pragerkeceſs aufzurichten Sorge getragen.16. Weil auch aus demſelben das Ubel eines zo. jahrigen Krieges in Deutſchland

gekommen daher inter caulas belli Germuwici mit gezehlet worden.
17. Weil es ausdrucklich dem Weſiphaliſchen Frieden einverlribet und an denen

Orten Schleſiens an welchen vermittelſt dieſes Friedens die Religions· Ubung ganblich
vieder her geſtellet iſt alle Vortheile lo in dieſem geduchten Friedens Inſtrament enthal

ten ibnen auch zu appliciren waren.18. Weil ſie in denen Artieuln 2. der Wabl. Capitulation i welchen Jhro

Kavſ. Maj. ſich verpflichten die drey im RomiſchenReich recipirte und durch den Weſte
phaliſchen Frieden beſtatigte Religionen zubeſchützen auch ſie ibres Orts geinepnet und
verſtanden waren wie die Glorwurdigfte Majeſtat Leopoldus ſelbſt deoen Abge land

ten



ut (5) tten der Furſten zu Liegnitz bekennen: p. p. vb wohl Jhro Majeſt. durch die letzte Wahl-Ca-
pitulation d.d. Franckfurt 18. Juliiröss. das lnſtrumentum Pacis durchaus confirmi-
ret haben und denen Herren Hertzogen keine mehrere Verſicherung als ſie bereits darinn

haben gegeben werden kanze.
19. Weil die Proteſtirende Furſten und Stande des Reichs ſich ausdrucklich vorbe—

halten haben auff Reichs-Tagen und ſonſten um mehrere Religions-Freyheit in Schleſi—
en bey Kayſerl. Maj. einzukommen wodurch ſie denen Schleſiern ſich ſelbſten obligiret/

auch dadurch ſchuldig zuſeyn gleichſam eine Handſchrifft von ſich geſtellet haben.
20. Weil unter den Puncten ſo auff dem Reichs-Tage de Anno 1654. verwieſen und

daſelbſt durch eine extraordinaire deputation haben ſollen unterſuchet und entſchieden
werden auch derer Schleſier Religions-Gravamina gezehlet worden und daß JhroKanſerl.
Maj.ſelbſt groſſen Unterſchied geſetzet hatte zwiſchen den Schleſiern und ihren andern Erb—

Unterthanen und Vaſallen.
21. Daß die Evangel. Reichs-Stande auch nachdem die Schleſiſche Religions-Sache

als ihre eigene angeſehen und ſo wohl auff kurtz vorher gedachtem Reichs-Tage durch 6. un
terſchiedliche Memorialien bey Jhrer Kayſ. Maj. deshalben eingekommen als auch hernach
auff CreyßTagen wie in Niederſachſ. Creyß 1662. geſchehen uber die Erhaltung der Reli
gion in Schleſien delberiret und geſchloſſen worden daß auf dem noch wahrenden Reichs
Tag die Kayſerl. Keſolution ſolte urgiret werden damit ſolche wie es die eigentliche inten-
tion bey dem Inſtrumento Pacis gehabt wurcklich und zuverlaßlich erfolgen moöge.

22. Daher auch die Churfuſtl. Durchl. zu Sachſen in aller unterthanigſten lnterces-
ſions. Schreiben vor die Schleſier 1669. 26. Jul. anfuhren daß die zu Regensburg verſam̃
lete Stande durch ihre Geſandte bey denen ihrigen faſt wehmuthige Beſchwehr fuhren auch
ſich der Sache hinfuhro conjunctim und mit mehrem Eyffer als biß dato geſchehen diſſeits
anzunehmen und mit Furſtellung des in dieſem Fall mir obliegenden directorn inſtandige
Erinnerungen thun laſſen ec. Jſt zu vermuthen es dörfften dieſelben bey langerer Verwei
gerung endlich wol gar mit Vorbeygehung meines directorii abſonderliche Zuſammen
künffte antreten und alſo ihre intention eniſt zu Werck zu richten vermeinen.

28. Worauff weiter Chur-Furſtl. Durchl. von Brandenburg Fried. Wilhelm bewo
gen worden dero Evangel. Mit-Stande zu ermahnen nach dem Exempel der in GOtt ru
henden Vorfahren bey einander zu treten und was von denſelben in dieſem Stuck mit ſo viel
Blut und Koſten theuer erworben nicht verſaumet noch verfallen laſſen ſondern vielmehr
daſſelbe zu der werthen bolſteritat zeitliche und ewige Wohlfahrt auf dieſelbe fort pflantzen etc.

1685.24. Und dahin gehen alle andere der ReichsStande Interceſſiones, ſo wohl insge

mein als inſonderheit nemlich daß das Reich genung gultige Urſache hatte ſich um die Erhal
tung der Evangel. Lehre anzunehmeu weil bendes ſie ſich dazu verbunden hatten und des
Heil. Romiſchen Reichs Ruheſtand guten Theils daran hange.

FunDAMENTA der chleſiſchen
ReligionsFreyheit.

ale nns
ones nun der Gegentheil durch die Vorgebrachte raiſons von der Schleſiſchen Con-
na nexion mit Deutſchland und daß die Evangel. Churfurſten und Stande ge
unungſame Urſach hatten ſich der betrangten Evangel. Schleſier anzunehmen geJJ mee nungſam uberzeuget worden fragte er endlich was denn das vor Tractaten wa

terceſſianen vor der Schleſier ReligionsUbnng Augſp. Confel. ſich beziehen und Jhre
Kayſerl. Maj. derſelben Erhaltung zu Hertzen zu nehmen anliegen

konten? Wurde beantwortet: Dagß ſolche waren
J.

Der zu Augsburg 1555. errichtete Religions-Friede.
Sesbald ward hier eingeworffen daß man den Schleſiern keines weges den Religiovns
KUdrieden zueignen konte indem bekannt daß derſelbe keinen mediat· Standen und

B Unter—



 (60) qUnterthanen jemahls appliciret worden und herdinandus J. ſelbſt die Declaration
gethan daß zu den Worten: Keinen Stand; muſten zugefuget werden die Worte: Des
Reichs damit nicht erſt dörffte diſputiret werden vb auch andere Mediat- Stande darunter

mit begriffen waren.
Wurde beantwortet: Weil hier allein die Rede ware von der Schleſiſchen Religions

Freyheit die ſie aus dem Religions-Frieden hatten ſo wolle man auch der andern wegen ſich
desfalls weiter nicht einlaſſen als ſo viel zur Behauptung dieſes Zwecks gereichet nehmlich
daß gleichwohl berdinandus der Stiffter dieſes Friedens im Eingang deſſelben ausdruck—
lich ſaget wie er zum Zweck habe denen Standen und Unterthanen eine beſtandige und ge
wiſſe Sicherheit zuverſchaffen; Und weiter: Die Gemuther der Stande und Untertha—
nen in Ruhe und Vertrauen gegen einander wiederum herzuſtellen.

Ja ſelbſt den 20. Sept. 1555. gegen die Cathol. Reichs-Stande declariren laſſen daß

ſo die Unterthanen des Religions-Friedens nicht mit genieſſen ſolten es nur ein halber und
hinckender Friede ſey welcher das Feuer unter der Aſche liegen laſſen wurde. Und das iſt
auch die Urſach daß dieſer hochſtlobl. Furſt noch vor der Publication des Religion-Frie—
dens auff Remonſtration der Evangel. Reichs-Stande den 22. Sept. 155. vffentl. decla-
riren laſſen daß die Evangeliſchen Unterthanen der Cathol. Reichs-Stande ihrer Religion
wegen die ſie ſchon von langer Zeit her bekennet haben nicht ſolten aus dem Lande gejaget

noch ſonſt auff einige Weiſe beunruhiget werden.
So konte aus vorangezogenen zur Gnuge geſchloſſen werden wie die lmmediat. Un

terthanen der Reichs-Stande alſo auch die Schleſier die eines immediat. ReichsStan
des des Königes in Böhmen mediate Unterthanen ſind des offt angezogenen Religions—
Friedens fahig waren ob ſie wohl dem Buchſtaben nach darinn nicht genennet ſind um ſo
viel mehr als ihr eigener Souverain deſſen der Stiffter iſt welcher durch eine gantz Konigl.
Sorge insgemein allen und jeden der Reichs-Stande Unterthanen die Gewiſſens-und Re
ligionsFreyheit hat vernichern ohne Zweiffel auch ſeine eigene Unterthanen deſſen nicht be—
rauben wollem fondtrn ne genieſſen laſſen desjenigen was auff dem ReichsTage zu Spey
eriz62. erlaubet worden daß ein jeder vor ſich und ſeine Unterthanen alſo leben und re
gieren moge wie er es gegen GOtt und Jhro Kayſ. Maj. zu verantworten ſich getrauet.

Es ſind aber dieſe Warheit mit mehrerm zugrunden noch wichtigere und ſie die
Schleſier naher angehende Beweißthumer verhanden:
1. Der Ausdruck ihrer eigenen Furſten.

a. Ferdmandi J. welcher auff dem allgemeinen Land-Tage zu Prag in Beyſeyn der
Bohmiſchen und aller incorparirten Lander Geſandten 1556. in der Propoſition vorbrin
gen laſſen daß er alle dasjenige was Er etliche Jahr nach einander bey wahrender Kriegs
Empörung im Reich Deutſcher Nation ſonderlich aber bey Beſchlieſſung eines beſtandi
gen immerwahrenden und ewigen Friedens darunter dann die Auffrichtung des Religions
Friedens auch begriffen mit groſſer Beſchwer gethan dem Reich Deutſcher Nation bevor
aber ihrer Maj. getreuen Unterthanen zu Nutz und mehrerem Troſt gehandelt hatte.

Wer hier bedenckt den Ort die Lander derer Abgeſandten der Vortrag geſchiehet den

Vortraqg der ſiehet im Kayſerl. Hertzen nichts anders als den allergnadigſten Willen uber
dem Religions-Frieden auch die Erb-Lande zu erfreuen.

b. Maximiliani II. welcher als Jhm von denen Schleſiſchen Standen die Erbhul
digung geſchehen ſollen ihnen ausdrucklich verſprochen ſie bey dem ReligionsFrieden un
verletzt zu erhalten.

c. Rudolphi JI. welcher in ſeinem Majeſtat-Briefe ihnen verheiſſet ſie gleich andern
bey dem ReligionsFrieden im Heil. Rom. Reich zu erhalten.

d. Ferdinandus ll. an Chur-Sachſen 1621. Jch verſichere hie durch Ew. Libd. Kah
ſerlich Teutſch und auffrichtig daß alles dasjenige ſo von Mir Gw. Libd. verſprochen
und dem Religions-Frieden einverleibet darauff das andere ubrige alles gerichtet gemaß
darunter verſtanden und demſelben wurcklich ſoll nachgekommen werden.

An eben denſelbigen: Wie wir es ſchon in unſerm HandBriefflein declariret haben
alles auff den im Heil. Rom. Reich auffgerichteten Religions-Frieden unter der vertroſte—

ten Gnad der reſtitution der Privilegien verſtanden und geſtellet haben wollen ec.

Jtem
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S c7)Stem in der Confirmation des Accords an ChurSachſen: Und wir uns gegen Ew.
Libd. erklaret dießfalls in allem dem Religivns Frieden im Reich gemaß zu verhalten.

Ein krafftigerer Beweiß als derſelbe ſo js dem Munde ihrer eigenen Souverains ge—
zogen iſt kan desfalls wohl nicht beygebracht werden.

2. Daß auch die Evangel. Reichs-Stande ihnen desfalls nicht zuwider geweſen viel
mehr gegen JhroMaj.erkeũet und bekeüet hatten daß ſie/ die Schleſier zu ſolchem ReichsFrie
den mit gehoreten. Wenn ſie in ihrem Intercesſions-Schreiben 1646. Jhre Kayſ. Maj. ange
legentlichſt bitten, daß dieſelbe ſie (die Schleſier) bey dem Religionsexercitio laſſen wol
te wie ſie es durch den Majeſtat-Brieff pacta und privilegia theuer erworben und vor
dieſem in Ubung gehabt auch ohne dem vermoge des Religions-Friedens deſſen fahig ſind.

z. Daß die Schleſier ſelbſt ſich daran feſt gehalten und davon nicht wollen ſtoſſen laſſen
was auch vom Gegentheil dawieder hat mogen eingewendet werden. Jn ihrer Intercestion
vor die Stadt Sagan beruffen ſie ſich auff die von Maxitnilianoll. vor der empfangenen

Erobhuldigung ihnen geſchehene Verheiſſung daß er ſie bey den Rechten des ReligionsFrie
dens erhalten und ſchutzen wolle.

Und als der Biſchoff von Breßlau denen Furſten zu Brieg Lignitz und Wohlau
das Recht Conſiſtoria zu halten diſputiren wolte defendiren ſie ſich deßhalben bey Jhr.
Kayſ. Maj. und ſagen: Als ſichs begeben daß in dem Heil. Rom. Reich die Evangel. Religi
on offentlich bekennet und hierauff der allgemeine Religions-Friede getroffen und eroffnet
worden als haben dieſelben (Unſere Furſtl. Vorfahren:) weil zu ſolchem Bekanntnuß
mit ihren Landen und Leuten ſie ſich auch gezogen und die Evangel. Religion in ihren Lan
den eingefuhret gehabt ſich erwehnten allgemeinen Religions-Friedens mit angenom
menerc. Und weiter: Wenndenn Allergnadigſter Kayſer Konig und Herr aus dieſem
unſern auffrecht-und wahren Bericht erſcheinet daß unſtre Conliſtoria nicht erſt neu
lich angefangen ſondern Unſer Furſtl. Vorfahren ſich derſelben vor mehr als 1oo. Jahren
zugleich bey Erkanntnuß und Bekanntniß der Evangel. Religion als eines demſelben unab
joßlich anhangenden Rechten Juretexritorjalis ſuperioritatis partieularis (aus ſonderba
rer Landsherrſchafftl. Hoheit Gewalt und Erufft des im Heil. Rom. NReichauffgerichte
ten ReligionsFriedens in ihren Furſtenthumen und Landen befugter maſſen angenom
men auch der wegen vorgegangener Bohmiſchen Unruhe verhandelte Chur Sachſ. Accord.
die Confirmation des foehen Exercitii Religionis Auguit. Contesſionis (Religions-
Ubung Augsburgiſcher Confesſion) nud Majeſtat:Brieffs klarlich beſaget c. Worauff der

Kayſerl. Hoff und der Biſchoff geſchwiegen.
Aus welchen allen unverwerflichen Zeugnuſſen klarlich wird erwieſen ſeyn daß der erſte

Grund deß Schleſiſchtn ReligionsExercitn, mit ſeinen annexis ſeye der im Reich Anno
1555. errichtett Religions Friede.

Der zweyte Grund gehet ſie noch naher an und iſt

II.

Der vonRouworeno ll. 16o9. ertheilte Majeſtat-Brieff.
Elcher ihnen das Relig. exercitium A. C. cum ſuis annexis (und was demſelben
anhangig) noch feſter und inſonderheit verſichert woraus nur kurtzlich anzu

n:1. Daß Jhro Maj. allen und jeden Schleſiern hohen und niedern Herrſchafftenführe

und Unterthanen wo und unter welcher Reliaion Obrigkeit Geiſtl. oder weltlicher dieſe
auch wohnen mogen ihnen und ihrer Poſterit tein gantz volliges freyes und ungehinder
tes relig. Rexrcitium, wie es immer ſeyn kan exinterdicto, uti posſidetis, ita posſidea-
tis, (nex: dieſes iſt ein Rechts Terminus, ſo im Teutſchen nicht deutlich genung zu geben
will aber ſo viel ſagen daß ein jeder ſein Guth im dem Stande wie es in Beſitz ge
nommen nothwendig auch alſo beſitzen oder behalten muſſe) einraumen confirmiren

und beſtattigen.
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2 (8)2. Verſpricht ſie gleich andern bey dem Religions-Frieden im Reich zu erhalten welchen
Er en detail zuerklaren ſchtinet was Er ſonſt en general begreiffet.

z. Daß fle alle prætenſiones ſo ein Thepegen das andere zu Cloſtern Kirchen Schu
len Renten re. ex qvocunqve capite dieſewe auch herflieſſen konnten auffheben.

4. Daß ſie die Proteſtirende in dem allen ſchon im poſſeſſion geweſen zu Ferd. J. und
Maxitnil. ll. Zeiten und Jhre Kayſ. Maj. bey Antretung ihrer Regierung es alſo gefunden

hatten.
5. Daß durch ihre ſtandhaffte Treue in allerley Gelegenheit ſie um Jhro Maj. es verdie

net hatten.6. Daß Jhro Maj. bey Konigl. Worten vor ſich und Jhre Nachfolger verſprechen Sie

die Schleſier biß zu gantzlicher Vereinigung der Religion bey dieſer Religions-Alſecu-
ration zu erhalten kein Beſehl wieder denſelben gegeben und der gegeben nicht gel—
ten und wer dawider handelte er ſey geiſtlich oder weltlich als ein Frieden-Stohrer ge.

ſtrafft werden ſolte.Hier geſchahe abermahl der Einwurff daß die Schleſier auff vorgedachten Majeſtat
VBrieff ſich nicht mehr beruffen konten weil er durch den Bohm. Krieg in welchen ſie ſich mit
einwickeln laſſen verwircket mithin ſie aller daraus gehabten Vortheile derluſtig worden.

Konnte aber gar leicht beantwortet werden daß zwar wahr daß der Majeſtat-Brieff
durch den Bohm. Krieg geſchwacht worden und mochten die Schleſier ihres darinn ausge-
druckten ReligionsExercitn vielleicht auch ſeyn verluſtig worden wenn er nicht ware durch

den ſo genannten.

III.
ChurSachſiſchen Accord als ihr drittes fundament ihrer Religions-Freyheit reta-

bliret und ſie de Evangeliſchen Schleſier mit Jhret Kapſerl. Maz. vollig ausgeſohnet auch
alle insgeſamt und ein jeder inonderheit keiner ausgeſchloſſen in ihre vor der Bohmiſchen
Unruhe gehabte und im Majeſtat-Brieff ausgedruckte Religions-Freyheit und Ubung ju-

re qvaſi poitliminii waren reſtiruret worden.
Dieſes zu erlautern ware hier nicht nothig gedachten Accord von Wort zu Wort zu

wiederholen wurde genung ſeyn daraus bekandt zu machen:
1. Daß Jhro Kayſerl. Maj. in Dero Cornmiſſion an Jhro Churdurſtl. Durchl. de

nen Echleſiern ſelbſten das Zeugnuß geben daß nicht alle in forma univerſitatis, (als eine
gantze Gemeine oder das gantze Schleſien) wider Jhre Maj. ſich verſundiget ſondern
nur etliche ohne Vollmacht von andern die Bundnuß zu Prag wider Sie gemacht hatten.

2. Daß Jhro Kayſerl. Maj. die Verbrecher alle und iede hohe und niedere was Con.
dition und Standes ſie auch ſeyn mogen zu Gnaden auf und annehmen alles Verbrechen

erlaſſen und ſo wohl die Privilegien als das vollige Religions-Exercitium allerdings/
wie ſie es im Majeſtat-Brieff gehabt ihnen auffs neue beſtattigen.

z. Daß davor Jhrer Maj. ſie zooooo. fl. bezahlt hatten.4. Daß Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen dieſen Accord garantiren und ſie die
Schleſier in Schutz nehmen im Fall ſie der Religion wegen ſolten angefochten und in ihrem
Gewinen bedranget werden auch deshalber an nothigen interceſſionen bey JhroKayſ. Maj.

es nicht ermangeln zulaſſen. Dieſen Accorq hatten Jhro Kayſ. Maj. Ferdinandus II. in
allen ſeinen Puncten undClarſulen approbiret und confirmiret durch eigenesSchreiben d.
d.ag.Mart.a627. und eigene Abſendung Dero Herrn Bruders ErtzHertzogs Caroli Durchl.
Biſchoffen zu Breßlau an Jhr Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen mehr an die Furſten und
Stande ſelbſt in Schleſien 1621. als der Hertzog in Jagerndorff ſie zu Ergreiffung der Waſ

ſen abermahl aufftreiben wolte.
Weiter 1626. an den Hertzog von Lignitz OberHauptmann des Landes Schleſien. Und

abermahl an ChurSachſen Johann Georgen allwo Jhro Maj. ausdrucklich ſagen daß
nachdem ſie den Accordconfirmirtt hatten ſelbigen auch unverletzt halten wolten. Ste
het alſo der Majeſtat-Brieff biß hieher noch ohnverletzt nach dem Ereine ſo ſtattliche Stutze
durch den Accord bekommen und Churfurſtl. Durchl. ihn garantiret haben.

Man



 (9)Man warff aber auch hier entaegen daß die Schleſier ſelbſten als ſie ſich wieder
Jhro Kayſerl. Maj. mit ChurSachſen welche mit Dero von Schweden und Brandene
burgern combinirten Armẽee ins Land gerucket war ſich verbunden hatten Jhro Kayſerl.
Maj. von Dero im Accord gethanen bromeſſen loßgemachet ſich ſelbſten aber aus dem
Stand geſetzet hatten auff den Majeſtat:Brieff und accordferner zu provociren und ihr
Religions-Fxercitium nach denenſelben ferner zu begehren. Nachdem ware der Prager—
Recesſmit Chur-Sachſen aufgerichtet, nach welchem dieſe affaire zu regulireu daraus a
ber nicht viel zu holen ware.

Waurde beantwortet: Ware wahr daß ron dem Majeſtat- Brieff und Aecord auff
den Prager Kecesldie ReligionsFreyheit in Schleſien einen groſſen Fall thate jedennoch
nicht uberall. Die Furſtenthumer Brieg Liegnitz Wohlau Oelß und die Stadt Breß
lau waren in ihre vor dem Krieg gehabte Rechts- Freyheiten und Religions-Ubung relti—
tuiret worden ſo wohl die Furſten als durchgehends alle Einwohner hohe und niedrig
jung und alt ſie und ihre Poſteritat wes Standes und Condition ſie imner ſiyn mogen
auffden Fuß als im MajeſtatBrieffe es verfaſſet iſt: werden alſo dieſe Furſtenthumer mit
ihren Einwshnern auch nach dem Prager Kecesl ſich auff den Majeſtat-Brieff und Chur—
Sachß. Accord beruffen konnen indem ſelbige durch den gedachten Prager-Kecestſ, ſo viel
er die erwehnte Furſtenthumer angehet nicht auffgehoben ſondern beſtandig worden.

Die andere Parthey ſo allezeit das Gegentheil zu behaupten bemuhet war antwor
tete: So ſind dennoch der Majeſtat-Brieff und Accord, in Anſehung der andern Fur
ſtenthumer auffgehoben indem ſelbiger Einwohnern nichts als das flebile beneficum e-
migrandi gelaſſen worden im fall Jhro Kayſerl. Maj. eine Reformation daſelbſt vorneh
men und ſie dazu ſich nicht begvemen wolten. Soolch bel hatten ſie ſich ſelbſten auff den
Halß gezogen indem ſie ſich wider hr Eyd und Pflicht und dem ChurSachſ. Accord zu
wieder mittelſt welchen ſie in beſtandiger Treue und Devotion gegen das Hauß Deſter—
reich bleiben und ſich keiner fremden adhærenz noch Bundnuß theilhafftig machen ſol—
len in weit auſſchende Bundnuß und Alliance wieder Jyro Kayſerl. Maj. eingelaſſen ja
gar in fremde vermeintlicht Proteckwngegeben hatten.

Man antwortete: Ja das waren die Urſachen um welcher willen 2. Ruthen gebun

den worden um ſie zu ſtaupen.
1. Die Verbrecher denen Geſetzen nach zu ſtraffen jedennoch daß ſie vorhero genungſam

gehoret und des beſchuldigten Laſters uberwieſen worden.
2. Daß ſie nach gefallen der Reformation unterworffen und im Fallſie ſich nicht dazu be

qvemen wolten ihre Guter zu verkauffen und zujn Land hinaus zu ziehen ihnen die Nothwen
digkeit auferleget wird. Es ware gleichwohl hiebey zu mercken daß Jhro Kayſ. Maj ſelbſten im
Eingang des gedachten PragerKecesſes denen Schleſiern das hexrl. Zeugnuß geben daß
nicht alle Furſtenthumer in forma univerſitatis (als eine gantze Gemeine oder das gautze
Schleſiend wider ſie geſundiget hatten ſondern nur etliche ohngenannt welche es waren.
Daß ohne zweiffel die Furſten zu Brieg Liegnitz Wohlau Oelß und die StadtBreßlau an ih
rer Kayſerl. Maj. ſich muſten verſudiget haben ware daraus zu ſehen daß ſie haben muſſen
das begangene Unrecht erkennen bereuen und unterthanigſt um Pardon bitten: Das hatten
ſie gethan/ und waren vollig in ihre vorige Rechte und Freyheiten reſtituiret worden. Die
andern Furſtenthumer waren auch der Straffe arbitrariæ retormationi reſerviret
Cund willkuhrlichen reformation oder Religions-Veranderung) und alſo keines von der
Schuld der Straffe ausgenommen als der eintzige Hertzog Heinrich Wentzel von Bern
ſtadt. Ware alſo aus XVII. Furſtenthumern und lv. ſreyen StandesHerrſchaffen kei—
ner als der eintzige Hertzog von Bernſtadt von der Schuld befreyet.

Man hielte ſich aber desfalls andie Kayſerl. Worte daß nicht alle Furſten und
Stande und Einwohner des Landes Schleſien in torrna univerſitatis(als eine gantze Ge
meine oder das gantze Schleſien) wider Jhro Kahſerl. Maj. ſich vergrieffen hatten
auch dahero nicht alle Dero gnadigſten Perdons btdorfften ſondern nur etliche derſelben
und ware hieraus ſich zu verwundern wie ſie denn ſaſt alle hatten konnen geſtrafft und ihrer
vor dem Krieg gehabten Religions Freyheit entſetzet werden.

Es ware allhier zu beſorgen daß der unſchuldige mit dem ſchuldigen habe leyden muſ

C ſen



 co) atrſen in Sachen bie nicht das zeitliche Leben und deren Guter angehen ſondern die Gewiſ—
ſen und das Heyl der Seelen; Daß hier nicht beobachtet worden was im Text ſtehet daß
derjenige welchen Jhro Kayſerl. Maj. wurden ſtraffen wollen vorher gnungſam ſolle ge
horet und des Laſters uberwieſen werden; Daß man daſelbſt mehr nach Paſſion der Geiſt—
ligkeit als der Juſtiz verſahren worwieder die unſchuldige tanquam nec confeſſi, nec
convicti excipiren und die Nothdurfft zu Vertheydignug ihrer Unſchuld ſich vorbehalten

können.
Hier fragte der Gegenſtand was zu ihrer Entſchuldigung konnte vorgebracht werden?

Wurde beantwortet:
1. Daß ſie beſtandig verneinen daß mit Chur-Sachſen und den Schweden wieder Jh

ro Kayſerl. Maj. ſie ſich verbunden gehabt. Denn ob ſie wohl der combinirten Armee
Contribuiret auch Proviant und andere Nothwendigkcit verſchaffet ja einige Stadte
Garniſon eingenommen hatten ſo ware es doch mit ihrem Unwillen und aus Zwang ge

ſchehen indem ſie einer ſo groſſen Armee nicht wiederſtehen mogen welcher die Kayſer—
liche ſelbſten weichen muſſen dahero ſolches ihnen eben ſo wenig als dem Dohm-Capitul zu
Breßlau welches uber dem allem mit dem Feinde tranligiret konnte ubel ausgeleget wer—

den.
2. Weil Jhro Kayſerl. Majelnn gedachtem Prager Receslihnen ſelbſt das Zeugnuß

geben daß nicht alle Furſten Stande und Einwohner in forma univerſitatis ſich verſun
diget hatten dahero auch nicht alle des Pardons bedorfften ſondern nur etliche womit ohne
Zweifel ſie andeuten wollen daß auch nicht gantze partieulier Furſtenthumer in formau-
niverſitatis, (Cals eine gantze Gemeine oder das gantze Schleſten ſondern nur
ein und anderer Stand und Privatus, in dieſem oder jenem Furſtenthum gemiß—
handelt hatte uber welche Jhrer Kayſerl. Majeſtat allerdings die gerechteſte Ahn
dung verbleibe hatte aber dieſelbe um etlicher partieüliers willen nicht uber das gan
tze Land erſtrecket werden konnen welches zu hart ſcheinen will. Ware weiter zu urtheilen
wenn diejenige ſodes bardons bedurfft wie denn die Furſten zu Brieg Liegnitz Wohlau
und die Sladt Breßlau haben abbitten muſſen in ihre vorige Privilegia und Religions-Frey

heit wiederum geſetzt worden der Billigkeit geweſen ware diejenige ſo an Jhrer Majeſtat
ſich nicht verſundiget noch deſſen uberwieſen worden bey ihren vor dem Krieg gehabten
privilegien und Religions-Freyheit zu laſſen und zu erhalten.

z. Und ſo ſie wohl der Religion wegen von den Soldaten und der Romiſchen Geiſtligkeit
ſaſt zur Verzweiſelung gebracht worden welche damit ſie Sie von ihrem Bekanntnuß abfal
lig machen mochten mit auſſerſter Grauſarlkkeit mit ihnen verfahren hatten wie die Stan
de ſelbſt in einer weitlaufftigen Ausfuhrung ihrer Unſchuld an die Evangeliſche Reichs-Stan
de und Jhro Konigl. Maj. von Pohlen Vladislaus II, in ihrer Vorſchrifft vor die Echleſier
bey Jhrer Kayſerl. Maj. nachdrucklich anfuhren.
A. Daß dennoch in ſolchen ihren Nothen ſie keine fremde Hulffe noch Rettullg geſucht
folglich keine freemde Armee ins Land beruffen noch ſich mit einiger wider Jhro Kayſerl.

Maj. verbunden.5. Es ware zwar wahr daß ſie aus obgedacht hochſt-dringender Noth der Churfſurſtl.

Durchl. zu Sachſen Schutz den dieſelbe ihnen aus eigenen Willen angebothen nach vielen
ſollicitiren und vorſtellen endlich angenommen um wieder die ſo genannte Steligmacher
Clerum e Militem, Schutz zu haben zu deren Armẽe ſich Schwediſche und Brandenbur

giſche Trouppen geſchlagen hatten wie Furſten und Stande in Schleſien
dem damahligen Chur-Sachſ. General Arnheim ſolches alles klagend und verweißlich
vorſtellen.

6. Es ware aber auch dieſes ſalva illibata devotione erga Cæſarem, und damit eben
dasjenige geſchehen was in vor angefuhrten Chur-Sachſ. Accord. ausdruckl. bedungen
verſprochen und von Jhrer Kayſerl. Maj. ſelbſt erlaubet und vollkommlich confirmiret
worden; Wie Jhro Kayſerl. Maj. ſelbſten in Dere Schreiben 1621. an Chur-Sachſen er
wehnen daß mit Deroſelben ſie einige Punckten des Accords durch Dero Herrn Bruder
Ertz-Hertzog Carln erlautern laſſen wolten weil Jhro Durchl. Sie die Schleſier desfalls
in Dero Protection genommen hatten.

7. Daß



 r)7 Dafßuber alles man ihre Verantwortung nicht mag angehoret haben ſondern nur
jede Gelegenheit ergreiffen wollen, ſie um ihr Glaubens-Bekandtniß zu bringen.

Jn Anſehung dieſer Uhrſachen man wohl nicht mit Wahrheit wurde ſagen konnen
daß die Schleſiſche Furſtenthumer ſich ſelbſten durch ihre Schuld ihres theuer erworbenen
Majeſtat-Brieffs und ChurSachſiſchen Accords hatten verluſtig gemacht vielmehr ihnen
zu ſtatten kom̃en muſſe was ſie in ihrer vor angefuhrten Deduction ihrerUnſchu d wehmu—

tthhigſt anfuhren daß ſie wider Ehre Pflicht Treue und Redlichkeit wiſſendlich nichts began—
gen. Daß ſie gefahrlicher Rathſchlage und adherenece ſich nicht theilhafftig gemacht ſon
dern vielmehr ſichin terminis merè paſſivis (in terminis &c.) verhalten und mit groſ—
ſer Geduld von Freund und Feind Raub Brand und allerley Ungemach erlitten hat—
ten. Kame noch darzu daßihnen a tertio ohne ihr Wiſſen und Einwilligung nicht habe
koönnen præjudiciret folglich durch den Prager Frieden ihr herrliches Religions-Kxerciti-
urn genommen werden: Denn es ſey gar zu hart einem ſeines mit ſehr groſſer Muhe und
Koſten von ſehr langer Zeit her erworbenen und beſeſſenen Schatzes gleich den die Religi—
vns-Freyheit iſt vhne Achthabung auff die ſtattliche Grunde ſo ſich entgegen legen es quo-

cunque prætextu, (unter allerhand Vorwand zu berauben. Jn welchem egard
denn auch die Evangeliſchen Churfurſten und Stande des Reichs ohngeacht dieſes Frie
dens in ihren intercesſions-Schreiben de An.1646. mit allem Recht hatten begehren kön
nen: Daß Jhro Kahſerl. Maj. die Schleſier bey dem Religions-Exercitio der Augſpurgi
ſchen Contestion laſſen wolte gleichwie ſie es durch den Majeſtat-Brieff pacta und priwvi-
legia theuer erworben und vor langer Zeit geubet haben. Gleiches 1654. da hochſt und
hochgedachte Stande ausdrucklich ſagen daß der Churfurſt von Sachſen denen Schleſiern
durch ſeine Verheiſſung ſo Er ihnen uber ein freyes Religions-Exercitium gegeben und
Jhro Kayſerl. Majeſtat vollkommentlich beſtattiget und confirmiret hatten/ annoch ven
bunden und verhafftet ſey. Daß ſelbſt Jhro Churfurſtliche Durchl.von Sachſen welche
mehrgedachte PraaernFrieden gemacht auch nach hin der beſtandigen Meynung geweſen
daß ſie durch demſelben ihres denen Schleſiern im Accord gethanen Verſprechens und der

darinn aufgenommenen Garantie keines weges quvitt und ledig worden wenn ſie in Jhrer
Intercesſion de An.iö54. den 25. Februar. in ſehr nachdencklichen Terminis bekennen:
P. p. und ſolches um ſo viel mehr als meine Verheiſſung welche aus vollkommener Macht
Ew. Maj. Herrn Vaters Glorwurdigſten Gedachtniß ich den Schleſiern gegeben woſelbſt
meine Churfurſtliche barole und Reputatlon noch engagiret und exponiret ſind mich

darzu verbindet.Wenn demnach die Schleſier in ihrer Devotion gegen ihro Kayſerl. Maj. beſtandig

verharret wenn ſie durch die Annehmung des Chur-Sachſ. Schutzes welchen Jhro Chur
furſtl. Durchl. ihnen in ihren groſten Nothen und SeelenAngſt ſo ſie von der Romiſchen
Geiſtlichkeit und den Soldaten gelitten aus eigenem Willen angeboten nichts mehrers
gethan als was in mehr erwehnt Chur-Sachſ. und von Kayſerl. Maj. beſtatigten Accord
erlaubet und ſtipuliret worden ſo ware nicht zu erſehen daß ſie durch den Prager-Frieden
haben konnen ihres ReligionsExercitn entſetzet werden. Weiter: Wenn die Churfur
ſten und Stande des Reichs auch nach der Zeit der Pragerund Munſteriſchen Friedens
ESchlauſſe in ihren bey JhroKayſerl. Maj. um ein freyes Religions-Exercitium in Schleſien
eingelegten lntercesſionen den Majeſtat-Brieff uũ ChurSachſ. accord zum Grunde neh
men ſo lieſſe ſich mit allem recht ſchlieſſen daß eben ſowohl die Ober-Schleſiſchen Furſten/

thumer und diejenige Nieder-Schleſiſche von welchen man vorgiebt daß ſie durch den Pra
ger Receß ihres gehabten ReligionsExereitin entſetzet worden das vollige freye Religions

Exercitium, wie es ihnen durch den offt erwehnten Majeſtat-Brieff und ChurSachſ. Ac-
ccorcbverſichert iſt/ begehren konnen als die Furſtenthumer Brieg Liegnitz Wohlau Oelß

und die Stadt Breßlau welche durch den angefuhrten Prager Receß in ihre vor dem Krieg
gehabtepriviletzia und Rechte ſonderlich die vorhin gehabte vollige Religions Freyheit und

Nbung wieder her geſtellet werden.
Der Gegentheil beantwortetete dieſes: Wenn gleich nachgegeben wurde daß die

Schleſier nach dem getroffenen Accord mit ChurSachſen ſich nicht eben alſo hart an Jh
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 (12)rer Kayſerl. Maj. verſundiget daß ſie dadurch ihres wohlerworbenen MajeſtatBriefes wa

ren verluſtig worden noch auch der Particulier Prager-Friede von ſolcher uthoritat ware
ſie deſſen zu entſetzen ſo wurden ſie dennoch anjetzo und ferner darauff ſich nicht beruffen kon
nen weil hernacher der allgemeine Munſter-und Osnabrugiſche Friede gemacht worden
welcher als der letzte einen jeden zu ſeinen Rechten verwieſe und auch die Schleſier daſelbſt
ihre abhelffliche maſſe bekamen aber auch gar wenig zu ihrem Schutz daraus anzuführen hat

ten.
Wurde heantwortet:

Der Munſter-Oßnabrugiſche Friedens-Schluß ſey der

VI.
Grund der Schleſiſchen Religions-Freyheit und deren Ubung und theile ſelbiges in zwey

Gradus:
1. Vor die Furſtenthumer Brieg Liegnitz Wohlau Oelß und die Stadt Breßlau.
2. Vor die ubrige Ober-und Niederſchleſiſche Furſtenthuümer

Und zeige deutlich wie ein jedes bey ſeinen KRercitio religionis gegenwartig gelaſ—

ſen werden ſolle.Vor die Furſtenthumer Brieg Liegnitz Wohlau Delß und die Stadt Breßlau iſt

der z8. Art. V. Sileſiæ etiam Principes Auguſtanæ Confeſſioni addicti, Duces ſtn. in
Brig, Ligniz, Müniterberg. Oels, itemque Civitas Vratislavienſis, in libero ſio-
rum ante bellum obtentorum jurium privilegiorum, nec non Auguſtanæ Con-
feſſionis exercitio, ex Gratia Cæſarea Regia ipſis concesſo. manutenebuntur.
(Die der Auagsburgiſchen Confeßion verwandte Furſten in Schleſien/ die Hertzoge
nemlich zu Briegk/Liegnitz Munſterberg und Oelß wie auch die Stad: Brezlau
ſollen aus Kayſer und Koniglichen ihnen verlichenen Gnade bey dem frehen Ge—
brauch ihrer vor dem Kriege erhaltenen Rechten und Fresheiten wie auch der
Augsburqgiſchen Confesſion gehandhabet und geſchutzet werden.)

Woraus zu ſehen daß die Furſten zu Brieg Liegnitz (Wohlau iſt unter Liegnitz be—
griffen) Munſterbertz Oelßund die Stadt Breßlau bey dem freyen Gebrauch ihrer Gerech—
tigkeiten Freyheiten und der Augſpurgiſchen Confeßion ReligionsExercitio, ſo ſie vor dem
Krieg gehabr ſollen geſchutzet und gehandhabet werden.

Der Gegentheil warff hie ein: Daß dieſer h. die Furſten und die Stadt Breßlau an—

gehe nicht aber die Furſtenthumer das iſt die Vaſallen Stadte und Unterthanen welche ſich
keinesweges zueignen konten was denen Furſten in Perſon verliehen.

Wurde beantwortet: Daß nicht konne erwieſen werden daß dieſer d. der Furſten Per

ſonen allein angehe ob ſie gleich allein genennet waren denn
1. Haben die Stande dieſer Furſtenthumer 1676. weitlaufftig erwieſen daß dieſe Kayſerl.

Conceſſiòn kein perſonal priwvilegiumſey ſondern den Furſtenthumern gegeben/
nur daß ſie Furſten genennet worden weil. ſie den Stand des Landes reprælentiret

hatten.2. Weil die Intention der Evangel. baciſcenten zu Osnabrug welche auff den Prager
Frieden desfals ihr Auge geſchlagen gehabt ohnmoglich geweſen denen Schleſiern weniger
zu geben als zu Prag geſchehen als woſelbſt die Landſchafften und Unterthanen ſie und ihre
Poſteritat ausdrucklich genennet waren daß ſie bey ihren vor dem KriegesUnruhen gehaben
privilegiis ſollen geſchutzet auch bey dem kRercitio der ungeanderten Augſpurgiſchen Con
feßion allerdings gelaſſen werden. Dahero auch

s. Als An. 165z. von det Romiſchen Cleriſey uberall ausgeſprenget worden daß die

ſerſ. allein der Furſten Perſonen und Hoffſtadte oder meiſtens Dero Reſidentien an
giengen hatten Jhro Churfurſtl. Durchl. von Sachſen an Jhro Kayſerl. Maj. deshalben
interveniendo unter andern folgendes geſchrieben: p. p. weiche verfangliche Auslegung
weil ſie dem Jnnhalt des Frieden/Schluſſes zuwider alſo muß ich zweiffeln ob Ew. Kay
ſerl. Majeſt. hiervon Wiſſenſchafft tragen nochvielmehr ob ſie daran wenn ihr die—
ſelbe vorkommen ſolte einigen Gefallen daran haben wurden. Dahero Ew. Kapſerliche
Maj. aus unterthanigſter Wohlmeynung ſolche weitausſehende Ausſpreugungen und
Diſcourſe zu eroffnen ich vor rathſam erachtet dieſelbe gehorſamſt erſuchende Sie

wolle



S (iz)wolle gnadigſt geruhen zu Beſtarckung angtzogenen Paragraphi: Sileſiæ etiam Principes
&e. warhafftigen Meynung und Verſtands und deraleichen ſchadliche und vergebliche Re—
den zu unterbrechen dero Kayſerl. Erklarung alſo zuertheilen damit mehr beruhrte Hertzo—
ge zu Brieg Lignitz Munſterberg Oelß nicht allein vor dero Perſon und Reſidentien/ ſon
dern auch vor dero ſamtliche Lande Uaterthanen und Leute in Schleſien weil ſolches ſo wohl
die Antecedentia als Cunſequentia mehr bedeuteten Frieden-Schluſſes unwiderſprech—
lich mit ſich bringen des ihnen aus ſonderbarer Kayſer-und Konigl. Begnudigung vrgon
neten exercitn religionis auguſtanæ Confeſſionis vollig verſichert ſeyn und darbey ge
handelt werden mochten. den 18. 28.)Febr. ögz.

Faſt gleiches hatten die geſammte Evangeliſche Reichs-Stande in ihrer lnterceſſion
de Anno 1658. den 14. Decembr. erwehnet daß dem d. dileſiæ etiam Principes &c. eine
unverhofft ungleiche Ausdeutung und Verſtand wider den hellen Buchſtaben und der Pa-
eiscenten l irention zugeleget werden wollerc. Und ſo in vielen andern lnterceſſion n
ſonderlich nochmahlen Chur-Sachſen 1654. den 1z. Febr. vor die Furſten und Stadt Breß—
lau w. p. welchem um ſo viel weniger beyzufallen als vielmehr zu vermuthen daß die Cron
Schweden nebſt andern proteſtirenden Churfurſten und Standen zu Oßnabrug denen
Schleſiſchen Furſtenthumern und Standen ein mehrers als ſie aus bem Prageriſchen Frie
densSchluß zu erwarten gehabt zu erhalten keinesweges aber durch oorerwehnt ver—
fangliche WortDtutung und Interpretarion, ohne annr der Schleſiſchen Stande ihe
nen dasjen ge was zuvor durch dbangezogene Kayſ. KMttion uud Prageriſchen Frie—
densSchluß ſo theuer und feſt verſprochen vollends gar hinweg zu nehmen oder in Gefahr
zu ſetzen unentioniret und geſinnet geweſen.

4. Dieſer deutlichen Meynung waren endlich Jhro Kayſ. Maj. Ferdinandns IIk
ſelbſten beygetreten durch die ſo genannte Declararoriam, ſo ſie Anno 1654. an Chur
Sachjen deshalber ertheilet p.p. angeſehen daß wir nicht der Meynung ſind das Religions
Exercitium der Alugſpurg. Confeſſion auff der Furſten Hoff-Stadte einzuſchlieſſen noch
auch zu thun gedencken ſonderit vielmehr ſie bey den Kayſerl. Concesſionen die wir ih
nen gegeben haben nach Diſpoſitien der FriedeusSchluſſe zu ſchutzen e. Endlich ver
ſichern wir Ew. Lod. daß wir keinesweges geſchehen laſſen wollen daß dem zu Prag getroffe
nen Frieden und dem NebenKecell etwas zuwider von jemanden gehandelt werde.

5. Dahin giengen auch alle andere Sincerationes Leopoldu. ſo den Furſten ſo wohl
als denen Standen des freyen Religions.xercitii halber geſchehen waren als Ann: 168.
den 27. Sept. an der Furſten zu Brieg/ Liegnitz Wohlau Abgeſandten die Herren von Ca
nitz und Ctepsko, p.p. Ob wohl Jhre Kayſerl. Maj. durch die letzte Wahl-. apurulatitn
d. d. Franckfurth den igten Junii das Inſtrumenturm pacis« per omma confirm ret
(durchgehends beſtatiget) und keine mehrere Verſicherung als ſie bereits darinn haben ge—
geben werden konne auchConfirniatio Privilegiorum nach altem Herkommen unds ylo,
ſonder Abnahm und Zuſatz zu richten. Jedennoch haben Jhro Kayſ. Maj. ſich uber die
ſes allergnadigſt erklaret wohlhedeutete Furſten zu Brieg Liegnitz Wohlau wie auch ihre
Unterthanen vermöge angezogenen z8. F. Sleſiæ etiarn Principes &ec. Inſt.pacu (die
Furſten auch in Schleſien) bey den Rechten und Privilegien die ſie vor dem Kriege ge
habt und genoſſen abſonderlich bey dem freyen Kxercitio Religionis. auch bey dem was
Jhro Kayſ. Maj dem auch hocherwehnten Herrn Chuerfurſten zu Sachſen der Religions
Freyheit halber hat verſichern laſſen aus Kayſer und Konigl.Gnaden handzuhaben und
zu ſchutzen. Wormit alſo ſtattlich erwieſen und ſelbſt durch die Kayſ. Declar ationes zuge
ſtanden werden daß der h. s8: Art. V. luſtr. pacis mit dem Prageriſchen Neben-Receſſ
hirrin ubereinkomme nemlich daß nicht nur die Furſten ſondern auch die Lander und Un—

terthanen darinn begriffen waren.
Der Gegetjbeil machte hie den Einwurff: daß obwohl die Stande nnd Unterthanen

durch dieſen Paragraphum, wie ausgefuhret worden zu ihrer vorigen ReligivnsFreyheit
reſtituiret worden ſo ware es doch nur in Anſehung ihrer Furſten geſchehen/ welche ſie bey
ihrem Leben dabey beſchutzet und erhalten hatten: Nach deren aantzlichen Abgang aber da
dieſe Furſtenthumer Jhr. Kayſ. Maj. angeſtammet waren auch die denen Furſten desfalls
ertheiltt Juraund Con: eſſiones auff Jhre Kayſerl. Maj. zuruck gefallen welche nunmehro

nach dero Gefallen daruber zu dilponiren hatte. D Wur—
m



dr cca) dWurde brantwortet wenn das probirt und zugeſtanden worden daß vor angefuhr

ter zg. Sile ſiæ etiam Principes &c. nicht die Furſten allein ſondern auch die Valallen
Stadte und Unterthanen angehe ſo muß er anjetzo nach der Furſten Tod ihnen eben ſo kraff-
tig und gultig ſeyn als er bey deren Leben geweſen. Denn 1. ware aus dem F. z8. ſapius
allegato (offt angezogenen 38. Puncte) anzumercken daß daſelbſt gemeldet werde daß
ſit ſollen bey dem freyen Gebrauch ihrer Privilegienund ReligionsExercitio, ſo ſie vor dem
Krieg gthabt erhalten werden wodurch ohngezweiffelt der Majeſtat-Brieff verſtanden
welcher eines der vornehmſten brivilegien aus welchem zu unterſuchen was vor Perſonen
durch ihn zum freyen Religions-Exercitio waren privilegiret worden und worinnen daſſel—
be freye ReligionsExercitium beſtanden und wurde klarlich erhellen daß es wie gedacht
2. kein perſonale brivilegium (auffeine gewiſſe Perſon gerichtet oder derſelben er—
theiltes PRIVILEGIVM) ſeye ſo nur den Furſten oder ein und anderer Perſon gegeben und
mit deren Leben auffgehoret ſondern ein warhafftig réale, ſo allen und jeden Einwohnern der
Furſtenthumer und einem ieden inſonderheit ihnen und ihrer Poſternat Nachkommen)
welche und ſo lange ſie der Augſp. Confesſion anhangig ſind verliehen. Denn ſo ſtehet
es ausdrucklich: p. p. Bewilligen Wir und geben Macht daß die gehorſamſten Furſten
und Stande und alſo alle und jede Einwohner und Unterthanen des gantzen Landes Schle
lien ſie ſeyn uuter geiſt-oder weltlichen Furſten Herren und Cornmendatoren auch in Un
ſern Furſtenthumern geſeſſen aunm Lande Stadten und in Dorffern welche der Augſpurg.
Contesſion verwandt ſind unneo zu derſelben bekennen keinen ausgenom̃en ihre Religion
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laut ietzterwehnter Contesſion, frey und ungehindert uberall an allen Orthen ubenrc.

Und g.z. gar nachdrucklich: p. p. Verwilligen Wir auch dieſes da jemand aus den
Furſten und Standen auſſer den Kirchen und Gottes-Hauſern welche ſie ietzo inne haben
halten oder ihnen ſonſt zuſtandig ſeyn (bey welchen ſie auch friedlich geſchuzt und gehandhabt

werden ſollen) etwa in Stadten Stadtlein und Dorffern und anderswo wolte oder wolten
mehr Kirchen und Gottes-Hauſer oder Schulen zu Unterweiſung und Aufferziehung der Ju
gend aufrichten und bauen laſſen daß ſolches gleich wie dem Furſten und HerrenStand und
deroſelben allerſeits Unterthanen als auch denen Erb-Fur tenthumern ſo wohl in Stadten
als auff dem Lande ingemein und einem ieden inſonderhet anietzo und hinkunfftig zuthun
frep und offen ſtehen ſoll vor mannigl. ungehindert ?c. Aus welchen angefuhrten Extracten

des Majeſtat-Bricffes gar uberflußig erhellet daß die Vaſallen Stadte und Unterthanen
dieſer Furſtenthumer Brieg Liegnitz Wohlau (Denn dieſen zugefallen wird ooriges ange
fuhret) nicht in Anſehung ihrer Furſten ihr freyes und ungehindertes ReligionsExercitium
bekommen ſonder Furſten und Unterthanen gleich ein jeder fur ſich und ſeine Poſteritat ſo
daß wenn gleich alle Stadte Vaſallen und Unterthanen zur andern Religion ubergiengen
und nur eine eintzige Stadt Dorff Vaſall oder Unterthan bey ſeiner Religion der Augſpur
giſchen Confesſion beſtandig verbleibe ſelbigen laut deß Majeſtat-Brieffes und dieſes Pa-
ragraphi, als worinn der Majeſtat-Brieff vor die gedachte Furſtenthumern confirmiret iſt
fein freyes ReligionsExercitium gelaſſen werden muſſe unter welcher Jurisdiction er ſie
oder es auch gelegen. Denn wenn allein in Anſehung derer Furſten die Unterthanen ihrer
Religions-Freyheit waren theilhafftig worden ſo waren die Erb-Furſtenthumer ſo ſchon da
mahlen keinen andern als Jhre Kayſ. Maj. zu ihren Immediaten und OberHerrn gehabt
davon ausgeſchloſſen worden. Dahero auch

s. Denen Furſten zu Brieg ſo Reformirter Religion geweſen die Hande gebunden
waren wider der Stande und Einwohner Religions-Freyheit und Ubung etwas zu innovi-
ren und zu andern. Denn weil der Majeſtat-Brieff allen insgeſammt und einen jeden in
ſonderheit ſelbiges verſichert ex interdicto uti poſſidetis ita poſſideatis, ſo hat
auch ein jeder auff ſeine deßfalls habende Poſſesſion, ſich beruffen konnen. Alſo haben die
Furſten wider ihrer Unterthanen Willen und Meynung keine Rekormggion vornehmen
konnen nirgends eine Kirche zu ihrem Gottesdienſt reduciren noch auc ihren Cammer
Gutern ſive ex jure territorisli. ſive patronatus, (weder aus Landsherrſchafftlichem
Recht nochals Oterherr der Kirchen) andere als der Gemeinde Religion zugethane
Geiſtliche ſetzen auch nicht einmahl einen General. Superintendenten ins Evangeliſche Lu
theriſche Conſiſtorium introduciren konnen. Denn als die letztt. Hertzoge vonLiegnitz ſolches

unter/



S ciʒ)unterfangen hatte es ein groß LandesGravamen gegeben welches endlich an Jhr. Kayſ. Maj.
gediehen welche deßwegen an Sebaſtian Roſtochen Biſchoff und Furſten von Breßlau und
das Konigl. OberAmpt relcribiret hochgedachten Hertzog zu erinnern daß alle Neuerun
gen unterbleiben und in Punctoreligionis, ejusque miniſtern alles im vorigen Stande
unveranderlich gelaſſen werden mochte den 13. Jan. 1666.

4. Wie nun Jhro Kayſ. Maj. die Stande und Unterthanen mehrgedachter Furſtenthu
mer Brieg Liegnitz Wohlau?c. wahrender Regierung ihrer Hertzoge keinesweges in einem
Stuck die Religions Ubung betreffend beunruhiget oder beleidiget hatten alſo hatten ſie
auch nach der Furſten gantzlichen Abgange welches 1675. in Georgio V iihelmo geſchehen
da Jhro Maj. obgedachte dieſe Furſtenthumer angeſtammet ihnen abermahl die allergnadig
ſte Verſicherung gegeben ſie nach wie vor in ihrem Religions-Exercitio nicht beunruhigen
zu laſſen. Es ware allhier merckenswurdig daß als die Stande wie gedacht nach ihrer Furſten
Tod umConfirmation ihrer bißher geubten Privilegien und des kxercitnRelig ionis ange
halten und ſich inſonderheit mit Anfuhrung des Prageriſchen Neben-Keceſſes wit auch des
Munſter-und Oßnabrugiſchen FriedenSchluſſes und deren darauff Anno 1654. erfolgten
Kayſerund Konigl. Reſolution folgender Worte gebraucht: Jhro Kayſerl. Maj. geruhe—
ten uber die ihnen allbereit unterm14. Dec. verwichenen Jahres ertheilte allergnadigſte Ge—
neral-Vertroſtung nemlich ſie Herren Supplicanten (ſind die eigene Worte der Kayſerl.
Reſolurion) bey ihren wohl hergebrachten Freyheiten erlangten oneesſionen und Begna
digungen fuhrohin noch zu erhalten auch in cauſa religionis eine mehrere ſpecial-Expreſ-
lion allergnadigſt zukommen zu laſſen und ſie mit einer allermildeſten ſchrifftlichen Erklarung
dahin begnadigen daß ſie und ihre boſteyitat bey jetzigen wurcklichen und vor dem Krieg
gehabten Exercitio Aauguſtanæ Confesſionis, nebſt Erhaltung bißheriger Kirchen-und
Schulen-VVerfaſſungen mit allen zeither geubten Ceremonien Ordnungen und Kirchen
Aemptern allergnadigſt gelaſſen erhalten und machtiglich geſchutzet werden mogen: Jhro
Kayſerl. Maj. ſolgende Keſolution ertheilet hatten:Wie nun hochſterwehnet Jhro Kayſerl.
Maj. Gie gehorſamſte der Alugſpurg. Contesſlion zugethane Herren Stande obgedachter
dero dreyer ErbFurſtenthumer Brleg Leegnitz und Wohlau wider den Prageriſchen Ne
ben Recesſ, das Inſtrumentumpacis, und die darauff erfolgte Kayſer-und Konigl. Reſolua
tiones zu beſchweren oder durch jemand andern beſchweren zu laſſen wie vorhin alſo auch
noch gnadigſt nicht gemeynet ſeyn?e. Woraus anzumercken 1. was die Stande in ihrer
Bitte ausgedruckt und im Prageriſchen Neben-Recesſ, dem Inſtrumento pacis, und der
2. darauff erfolgten Kayſeraund Konigl. Reſolution enthalten zu ſeyn anfuhren. Daß z.
Jhro Kayſerl. Maj. ſie ihre Bitte zugewahren nichts mehr als obgedachte Friedens
Schluſſe und die darauff erfolgte Kayſerl. Declarationſconfirmiren: 4. durch die nach
druckliche Clauſul, Wie vorhin alſo auch noch ſelbſt allergnadigſt zu erkennen geben

daß obgedachte zum freyen Religions-Exercitio gehorige und im Majeſtat Brieff verfaſte
Stucke in mehr erwehnten Friedens-Vertragen enthalten und wie g. dieſelbe bey Lebzeiten

der Furſten die Vaſallen und Einwohner obgedachter Furſtenthumer nicht turbiret noch
ſonſt beleidiget hatte alſo auch noch nach der Furſten Tod ſie deßfalls nicht zu beleydigen
ſich dero Unterthanen allergnadigſt anheiſchig machen.

Jn Anſehung nun dieſer Grunde/ daß der h. z8. Sileſiæ etiam] Principes &c. ſich
auch uber die Vaſallen Gtadte und Unterthanen erſtrecke daß der Majeſtat-Brieff durch
ſolchen confirmiret worden und dieſer nicht nur die Fuſten ſondern in ſpecie die Vaſallen
und Unterthanen jeden inſonderheit zu ſeinem eigenem Recht in ſeinem ReligionsExercitio
dergeſtalt beſtatiget daß auch die Furſten bey ihren LebZeiten dawider nichts innoviren
konnen; Letzlich auch Jhre Kayſ. Maj. nach der Furſten Todt ſich allergnadigſt erklaren
fie die Vaſallen und Unterthanen wie vorhin alſo auch noch deßfalls nicht zu beſchweren
noch durch jemand beſchweren zu laſſen ware der unbewegliche Schluß zu machen daß die
Einwohner und Leute der Furſtenthumer Brieg Liegnitz Wohlau Augſpurg. Confesſion
auchanietzo noch bey ihrem volligen ReligionsExercitio. cumnnexis (Glaubens-U—
bung und was dem anhangig) ungeirret und unbetrubet gelaſſen werden ſolten ob
ſie gleich Jhrer Kayſ. Maj. immediate unterworffen waren.

Es ware aber gleichwohl aus bloſſen Kayſerl. Gnaden daß ſie gelitten wurden
warff der Gegentheil hier abermahl ein und alle Concesſiones waren aus lauter Gnaden ge
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Zr (16)ſchehen die keinen feſten Grund hatten. Dahero auch Jhrer Kayſerl. Maj. nicht konne vorge

ſchrieben werden ob und wie lange ſie ihre Evangeliſche Unterthanen bey ſolcher Religions—
Ubung laſſen wolte; denn was aus Gnaden ſeye nicht de jure, und konne allezeit auffgeho

ben werden.
Wurde beantwortet: die denen Schleſiern desfalls ertheilte Gnade muſte mit aller

unterthanigſtem Reſpect veneriret werden. Bey genauer Beleuchtung aber des z8.h. wur
de nicht können erzwungen werden daß es lauter Gnaden-promiſſiones permiſſiones
(Verheiß-und Zulaſſungen) waren und die Religion der Augſpurgiſchen Conteſſion
aus pur lautern Gnaden geduldet werde. Denn hier ware zu mercken:

1.)Daß die Worte in libero jurium ante motus Bohemicos obtentorum, nee non
Auguſtanæ Confesſionis exercitio, ex gratia Cæſarea Regiaque conceſſo &c. in præ-
terito nicht in præſentiſtunden (in dem freyen vor der Bohmiſchen Unruhe erhalte
nen und aus Kayſer-und Konigl. Gnaden ihnen vergonneten Gerechtigkeiten und
Religions-Ubung ec. non vorigen und vergangenen nicht aber gegenwartigen Zei

ten geſetzt ſtunden) damit anzudeuten daß allhier nichts neues aus Gnaden gegeben ſon

dern daß vor der Kriegs-Unruhe (etwa aus Gnaden) gehabte ware beſtatiget worden; wel
ches denn ohne Zweiffel von groſſerer Krafft und Gultigkeit ſeyn muſte als dasjenige ſo erſt
neulich concediret worden: wenn demnach ſtunde: ex gratia concedimus. ſo wurden o
bigin der Objection eingefuhrte Exceptiones vielleicht allhier mehrern Einkehr finden

konnen.
2. Daß allhier per jura privilegia ante bellum obtenta (durch die vor dem

Krieg erlangten Rechte und Freyheiten) hauptſachlich auff den Majeſtat-Brieff geſe
hen wurde welcher durch dieſen ſ. zz. ſeine neue abermahlige Beſtatigung enipfienge. Von

ſelbigem ware aber zu mercken:
a. Daß er goooo. ſpecies Ducaten gekoſtet alſo onerose erhalten worden.
b. Das Rudolph.ll.Kapſ. Maj. allergnadigſte lntention damahlen geweſen durch Anff
hebung aller Vrætenſionen ſo ein Theil wider das andere zu Kirchen Cloſtern

Rhenten Zehenden ec. haben mochte Friede und Einigkeit unter beyderſeits Reli—
gions-Verwandten zu ſtifften. Ware alfo abermahl nicht die bloſſe Gnade der Grund
des MajeſtatBrieffes ſondern ſalus publica ttanquillitas.

c. Daß hochſtgedachte Jhro Maj. bevoraus in Anſehung deren von den gehorſamen Fur
ſten und Standen in allen und jeden die gantze Zeit der Kayſer,und Konigl. Regie
rung vorgefalienen Angelegenheiten mit ſo ſtandhaffter Treu/ gantz nutzlich und wil
ligſt geleiſten Dienſte welche ihre Treuhertzigkeit ſie auch noch ferners zu continuiren
ſich gehorſamſt anerboten mit dero guten Wiſſen und Willen auch gepflogenen reiffen
Rath den Articul der Religion betreffend dahin vermittelt und beſchloſſen und zu

deſto beſtandigwahrender Feſthaltung denen gehorſamen Augſpurgiſchen Contes-
ſionsVerwandten Furſten und Standen und getreuen Unterthanen ſolches allts
mit Ertheilung dieſes Kayſer-und Konigl. Majeſtat-Brieffes verſichert und beſtatiget.

Hie wird der ſtandhafften Treue und Meriten erwehnet welche Jhro Kayſerl. Maj. zu
Ertheilung des Majeſtat-Briefes bewogen hatte. Wart abermahl nicht bloſſe Gna
de welcher nicht gedacht wird.

d. Daß der Majeſtat-Brieff Anno 1621. durch den ſo genannten Chur-Sachfiſchen
Accord erneuert und beſtatiget worden wovor die der Augſpurg. Confesſion Ver

waandte Schleſier zooooo. fl bezahlet und die Stadt Breßlaui6z5. durch den Pra
geriſchen NebenKReceſſ,die verſetzte Hauptmannſchafft des Furſtenthums Bießlau oh

ne Entgelt des darauff haffteten PfandSchillings abtreten muſſen wodurch alſo die
ſer Majeſtat-Brieff zum drittenmahl Titulo oneroſo erhalten und beſtatiget worden/
und ſo leicht nicht auffgehoben konne werden deſſen zu mehrern Beweiß hier beyzubrin
gen ware was Jhre Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen in Dero Intercesſlion bey Jhrtr
Kayſerl. Maj. deshalber anfuhren laſſen d. d. ö54, den 24. Febr. p. p. Es wurde hie

durch gantzlich hinweg gethan und abgenommen was Ew. Kayſer. Maj. Herr Vater
Kayſer Ferdimand. il. Glorwurdigſten Andenckens mit gutem Bedacht und reiffer
Erwegung und begehrter Gegenleiſtung gewiſſer Puneten vor beſagter Furſten und
Stande bewilliget und verſprochen: welches alles wie es ſonderlich die Stadt Breß
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S lo)ilau mit Abtretung der LandsHauptmannſchafft Cantzeley und Zurucklaffung des

PfandSchillings und andern Forderungen ohne Entgeld geleiſtet alſo auch billich
von Ew. Kayſerl. Maj. Dero Herrn Vaters Treue Verſprechung bevoraus wegen
freyen exercitii Aug. Confell. nicht nur fur die Furſten und Stadt allda ſondern fur
alle Dero Furſtenthumer Unterthanen Einwohner ec. den deutlichen Worten nach hin

wriederum gehalten werden muß und was mehr beſagte Furſien und Stadt Titulo o-
nerolſo und Contracts weiſe erlangt/ ihnen anjetzo durch eine wiedrige interpretation

nicht entzogen werden kan.
3.) Daß ſie Præſcriptionem immemorialem Exereitii ſui allegiren (uber Men

ſchen Gedencken wehrende Verjahrung ihrer Religions-Ubung) und ſich damit
wieder die ſtricke Auslegung als ware es bloſſe Gnade welche allezeit aufgehoben werden
kan ſchutzen konnen. Denn als ihnen der Majeſtat-Brieff eriheilet worden waren ſie
bey nahe ſchon ioo. und bey Auffrichtung des Weſtphaliſchen Friedens 140. Jahr in freyem

Gebrauch ihres ReligionsExercitii geweſen darinn keiner ihrer Hochſten Obrigkeit ſie tur—
biret hatte: Darzu waren ſie auch nicht gelanget heimlich oder durch Kriegs-Unruhen daß
dawieder konte angefuhret werden ſondern mit wiſſen und gutwilliger Zulaſſung der Kah—
ſer welche ſie darinneu geſchutzet und gefordert hatten; Dahero da ſie ſagen konnen daß ih
nen im Weſtphaliſchen Frieden nichts neues aus Gnaden gegeben worden zugleich Præ—
ſeriptionem anfuhren konnten welche ſchlechthin nicht aufgeheben werden konnte.

Dieſes beſtatigten Jhro Kayſerl. Maj. Leopoldus ſelbſten in Dero allergnadigſtem Re-
ſcript an den Biſchoff und das Ober-Amt zu Breßlau d. d. Wien den i15. Jun. 1669. in
Sachen die Erſetzung der Parthey im Dorff Heyders-dorff des Stiffts Leubus betreffend
zwiſchen Hertzog Chriſtians zur Liegnitz Hochfurſtl. Durchl. und dem Abt zu gedachtem
Leubus: p. p. Wenn aber aus beſagten Hertzogs zu Brieg Liebden Anbringen ſoviel erſchei
net ſammt dieBeſtellung der Augſpurg. Conkesſion zu gethanen WortDieners zu beſagtem
Heydersdorff an Seiten Sr. Liebden kein neues ſondern einaltes nicht injuria teinporum
durch die angehaltene Kriegs-Lauffte per Conniventiam eingefuhrtes ſondern bereits u—
ber ein gantz Seculum in exercitium geſetztes Herkommen ſeyn ſoltere. Dahero ob wir zwar
die Vermehr und Ausbreitung der H. Cathol. Religion allergnadigſt wunſchen und verlan
gen dennoch aber nicht gerne wolten daß contra Inſtrumentum pacis (wleder den Frieden
Schluß) was vorgenommen werde ſo derſelben vielleicht mehr ſchadlich als vortraglich ſeyn
mochte.

4. Ware es gleich aus Gnaden ſo ware es doch in eindolennes Friedenslnſtrument einver

leibet das machtige und groſſe Konige zusarants hat und dadurch vim pacti publici erhalten.
5.)Daß amEnde des mehr erwehnten g das Wort manutenebuntur, (ſie ſollen geſchů

tzet werden ſie ſollen dabey geſchutzet und gehandhabet werden geſetzt ware welches die in
dicti Artic. g.a8. expreſſam gratiam dergeſtalt befeſtige daß wenn gleich die vor dem Kriegge
habte privilegia und ReligionsUbungen nur aus bloſſer Eznade gegeben waren dennochJhre
Kayſerl. Maj. ſich ſelbſt zuFeſt-haltung derſelben dadurch dergeſtalt verbunden vaßSie dasje

nige was etwaab initio voluntatis (anfanglich in einem freyen Willen beſtanden
nachmahls zů einer llothwendigkeit geweſen ex poſt facto zurNeceslitat gemacht

hatten: Dahero
6.Die Worte q gratia Cæſarea, Regiaq; conceſſo, (aus Kay ſer-und Ronigl.

Gnade verliehen)denendurſtenthumern zum præjudir nicht konnten angefuhret werden/
indem ſo wohl aus dem angefuhrten als aus der Hiſtorie des Weſtphaliſchen Friedens ſich
„deutlich auſere daß ſie nur in honorern Cæſaris geſetzt worden nicht aber gratiam omni tem-

pore revocabilem( eine Gnade ſo nimmer aufgehoben werden konne) anzudeu
„ten wie Jhro Konigl. Maj. vonSchweden in Dero Relcript an Dero Geſandſchafft zu Ne
„gensburgrögi. mit mehrermzu erkennen geben: p. p. Es iſt uns zwar nicht unbekandt daß
„man an Catholiſcher Seiten die Deutung zu machen pneget daß in oben angeregtem Weſt
„phaliſchenFriedẽSchluſſe von den Kayſerl. Erblanden, und in ſpeeie von den Schleſiern nur
„in ſolchen terminis gedacht daß ihnen das Exercitium Keligionis bloß aus Kayſerl. Gna
„den und ad interventionem Sueeiæ( auf Schwediſt ches Erſuchen) ſolte vergonnet

„und verſtattet ſeyn. Es ſind aber ſolche expresſiones in honorem Cæſaris( zu Ehren
des Kayſers ſgebraucht aber gleichwohl zu dem Ende in einem ſolchen Lolennen Frie—
densinſtrumento eingeſetzet worden daß ſie vim pacti publici(die Krafft eines of
fentlichen Vergleiches) haben ſollen und iſtkeine ſolche interrention zu verſtehen die
nur vergeblich und Fruchtloß warere.
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t yo).( dWodurch man erwieſen zu haben geurtheilet hatte daß die Worte ex gratia &c. Art.
V. inſtrum. pacis inſerta denen Furſtenthumern Brieg Liegnitz Wohlau ihr Religions
Exercitium keinesweges zweiffelhafftig machen konten indem ſo ſtattliche Grunde ſich entge
gen ſtellen welche bewahren daß die Einwohner und Leuthe Augſpurg. Conkell. daſelbſt ihr
ReligionsExercitium, gleich wie ſie es dor dem Bohmiſchen Kriege und bey Leb-Zeiten ihrer
Furſten gehabt und genoſſen auch anjetzo vollich und ungehindert uben und genieſſen ſolten.

Was haben aber die andern Furſtenthumer aus dem Inſtrumento pacis fragte
hierauff der Gegentheil?

Wurde beantwortet: denen Grafen Freyherren und Edelleuten und deren Unter
thanen in den andern Furſterthumern iſt die Verſicherung gegeben daß ſie um der Augſpur
giſchen Confesſion willen von Land und Gutern nicht ſollen vertrieben noch ihren Gottes
dienſt in denen angrantzenden Orthen auſſerhalb dem Territorio zu hallten gehindert wer
den:; Solten ſie aber aus eigener Willkuhr hinweg ziehen wollen und ihre unbewegliche
Guter entweder nicht verkauffen wolten oder nicht fuglich konnten daß ihnen der Weg hin
und her ſeen offen ſtehen ſolte nach ihren Gutern zu ſehen und ihre Sachen zu beſtellen. Der

Paragraphus ſelbſten iſt dieſer:

Quod vero ad Comites, Barones, Nobiles, eorumque ſubditos in reliquis Sileſiæ
Ducatibus, qui immediate adCameram regiam ſpectant, attinet, quamvis Cæſareæ Majeſtati
„jus reformandi exercitium religionis non minus, quam aliis Regibus Principibus com-

tamen non quidem ex pacto, ſed in gratiam intercedentium Auguſtanæ Confesſio-
nis Statuum permittit, ut ejusmodiComites, Barones, Nobiles, illorumque in prædictis Si-
leſiæ Ducatibus ſubditi ob profesſionem AauguſtanæConfesſionis, loco aut bonis cedere, aut
emigrare non teneantur, nec etiam prohibeantur dictæ Cõfesſionis exercitium in locis vi-
cinis, extra territorium frequentare &c. Si vero ſuà ſponte emigrare, &bona ſua immobilia
vendere vel nolint, vel commodè non poſſint, liber iis aditus rerum ſuarum inſpicienda-
rum curandarum concesſus eſto( So viel aber in denen ubrigen Schleſiſchen zur K-
niglichen Cammer unmittelbar gehorigen Hertzogthumen befindlichen Grafen
Freyherren/ Edetleuthe und deren Unterthanen betrifft obwohl in denen eiben
das Recht die ReligionsUbung zu verandern der Kayſerl. Maj. nicht weniger als
anderen Konigen und Furſten zu ſtehet ſo laſſen Sie doch nicht zwar aus einem
Veraleich ſondern blon auff Vorbitte derer der Augſpurg. Conkesſion Verwand
ten Stande geſchehen daß dieſe Grafen Herren Edelleuthe und derenſelben in
beſagten Schleſiſchen Furſtenthum wohnende der Augſpurg. Conkeslion zugetha
ne Unterthanen weder ihre Orthe oder Guter zu verlaſſen, oder aus denenſelben
hinweg zu ziehen nicht gezwungen noch ihnen ihre GlaubensUbung an denen
benachtbarten auſſer den Gebieten gelegenen Orthen zu treiben verwehret wer—
den ſolle X.

Daferne ſie aber freywillig nicht davon gehen noch ihre unbewegl. Guter mit

Gelegenheit verkauffen wollen oder konnen ſo ſoll ihnen doch der freye Zutritt in
dieſelben ihrer Sachen wahrzunehmen und dieſelben zu verſorgen geſtattet ſeyn.)

Jn dieſem Paragrapho iſt ein ichlechter Grund der Religions-Freyheit und. Ubuug
vor die ubrigen ErbFurſtenthumet iagte der Gegentheil indem ſelbige iicht ex pacto, ſon
dern ad interventionem Sveciæ, in gratiam intercedentium Evangelicorum ſtatuum
ihnen zugelaſſen iſt woraus gnugſam erhelle daß ihre Duldung bloſſe Gnade ſehe worauff
nicht feſt zu fuſſen weil Jhre Maj. zu deren Haltung nicht ſonderlich verbunden ware.

Wurde beantwortet: daß die Worte non ex pacto, ſed ad Interventionem, in
gratiam (nicht aus einem Vergleich/ ſondern auff Vorbitte und zu Gefallen da
ſelbſt zwar ſtunden aber aus denen Umſtanden ſich auſſern wolte daß ſie nur in honorem
Cæſaris (dem Kayſer zu Ehren) geſetzet worden wie die obangefuhrte Konigl. Schwedi
ſche inſtruction an Dero Geſandſchafft zu Regenſpurg bemercke indem nehmlich die ſtattli
che Fundamenta, welche die Schleſier ihres von Alters wohlhergebrachten ReligionsExer-
citii auffjuweiſen haben dadurch nicht auffgehoben werden konten vieimehr zu Befeſtigung
deſſelben anzufuhren ware: 1. daß die Schleſiſche Furſtenthumer und freye StandesHerr
ſchafften lauter keuda oblata(verliehene Guter ſ. Lehn-Guter) waren von welchen be

kannt dau ſie allezeit eum reſervatione (mit gewiſſem Vorbehalt) geſchehen und mehre
re Freyheit als andere haben wie denn auch
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Su )o( Agt 172. Die Furſten und Stande bey ihrer freywilligen Untergebung an die Cron
Bohmen ihre vorgehabte jura, die ſie ſonderlich ber den Clerum gehabt ſich vorbehal
ten hat ten auch

3z. Die Furſten und Stande vermoge ſolchen Vorbehalts in ihren Territo-
riis zu Zeiten der Reformation doch nicht anders als auf Anbalten und mit Conſensih.
rer Unterthanen und Einwohner als welche ſchon vorhin durch das Wort GOttes ed
leuchtet waren verfahren.

»4. Daß die Evangeliſche Religion ſchon zu Zeiten Ludovici, ehe
»Schleſien noch an das Hauß Oeſterreich gekommen daſelbſt ihren Gang
»und Ubung gehabt und ourch den Reliaions-erieden 1555. ihre Sicherheit er
'halten wie oben im 1. fundament der Schlenſchen Religions-Freyheit aus-D

“gefuhret worden. Welche Unterthanen und Einwohner

5. Weil ihre mittel und unmittelbare bochſt- und hohe Ohrigkeit dieſe Lebre ge
fordert und geſchutzet biß an den MajeſtatBrief faſt ioo. Jahr in beſtandiger Polſes deſ·
ſen exercitii geweſen und folglich biß dahin es vollig præſeribiret hatten.

6.. Daß uber dem ſelbiges hernachmahln den Standen und lUnterthanen ſo wohl
als denen Furſten wegen ihrer der Kapſ. Maj. geleiſteten treuen Dienſte durch den Ma
jeſtat. Brieff rscg. noch mehr ware biſtnigery: un goooo. Ducaten von ihnen davor be
zahlet worden.7. Daß ſie daruber rbri. mir hurSachlen als Kavſ. Geveolimachtigſien Com

miſſario, abermahln accordiret und zu den zooodor fl. ſo davon abermabl muſſen be·
zahlt werden mit contribuiret hatten.

8. Daß dieſer Majeſtat-Brieff und Sachß. Aceord als 2. Haupt fundamenta

der Epchl  —AAbeuch dein geringnen ſein Relignn
ar νναse verſichern dieitnige Rerche Jbr. Kadſ. Wiaj. als Konizn Btind Vh werhog in Soleſten/a

Gen. Dahero  ereernj ſeng9. Daſie nach getroffenen Sachß. Aecord in beſtandiger Treue gegen Jhr. Kavſ.

Maaj. verblieben und nicht uberzeuget. worden daß ſie in forma univerlitatis wider ſelbi
ge geſundiget hatten wie Jhr. Kapſerl. Dajeſt. im Prageriſchen Kecels ihnen ſelbſt das
allergnadigſte Zeugniß geben.10. Dabhero dafie dieſe ihre herrl. Rechte durch ihre Schuld noch nicht verloren

noch dieſelbe irgendwo ausdrucklich aufgehaben worden.
n. Da keiner von denen gravirten Schleffſchen Standen weder bey den Pra

ger noch Osnabruglſchen Friedens Troctaten jugegen geweſen welcher ibre Nothdurfft
ſchrifftlich oder mundlich den Cornpaeiscenten vorlegen dorffen weil ausdrucklich verbo
then geiwefern rhaß iemand zu deygleichen Commillion und Abſendung ſich ſolte gebrau

chen laſſen auch daibnen die Zulamnjendunffte verbothen obnmoglich geweſen iemanh
mitlnſtruction dahin gu ſchieren.u2. hafte auch inihrer Abmwefenheit von andern ein ſograſſer præjndie, als in

4

dieſen ſ. geſchehen ihnenunronnen zune zogen und allem durch die Banck bin gleicha

ſaum durch eine dffentliche hrbunde dieſeg koſtliche Kleinod genommen werden wwit
denn auch aus denen Actis und dan nſtrumentowacis h. 41. Art. V. ſelbſt zu findeit daß
die protaltrende Stande ſich dazn Caewiſſens halber  nicht hatten reſolviren tveder tvol

len noch lanuene

Aaa

»iz. ure gleich das weniae as hier in dieſem g. denen Schleſerſiza

261C.

»aut entwoenen nicht aus einem Vergieich indern aur Sgwediſches when
emiiſte ks doch ſeine Gultigreit haven weil Jhr. Kayſerl. wrajeſt. io ibvhl als

E Kap
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18 Acat )o( Bet»Kayſer als auch als ein Stand des Reichs als Konig in Bohmen und Ertz
»Hertzog in Oeſterreich nicht ihren Unterthanenallein ſondern auswartigen

Er onen und qroad hunc poſſum, von Jhro nicht differirenden Mit-Standen
Fihre Schleſier wegen ſich allhier anheiſchig gemacht welches

»14. Da es in ein offentlich ſolennes Inſtrument verfaſſet worden die
»Krafmft eines offentlichen Vortrags bekommen hatte daher auch die Garants
»allerdings befugt und ſchuldig waren bey Kayſ. Majeſt. anzuhalten daß die
Schleſier bey dem was ihnen hier verſprochen mochten geſchutzet werden

Was iſt denn das ſo dieſen Furſtenthumern durch dieſen s. zo. nachgelaſſen worden?
Hier ſtehet nicht mehr als daß der Religion wegen aus dem Lande zu gehen noch ihre Gu
ther zu verkauffen nicht ſollen gezwungen noch gehindert werden uber den Grantzen ihr

Religions Exereitium zu beſuchen das iſt ein weniges.

Wurde beantwortet:
Ob wohlin dieſem 5. denen Erb Furſtenthumern die vollige Religions Frevheit

wie ſie ſie vor dem Kriege gehabt nicht iſt beſtatiget worden ſo iſt ihnen dennoth die vollige
Gewiſſens-Freyheit dadurch verſichert und muſſen nach ſelbigen von einer endlichen
und gantzlichen rekormation, und von ullen atternatis, ſo dahin offentlich oder heimlich zie

len ſicher bleiben.
2. Bedy erlangter? Verficherung der Gewiſſens Freyheit muſte ſich ſelbige auch uber

deren Kindern erſtrecken daß ſie dieſe in ihrer Religion ſo wohl zu Hauß auferziehen als
auffer Landes zu Chriſtlicher Auferziehung gemaß ihrem Bekandtniß geben konnen und
daran nicht gehindert werden. Denn konnen die Eltern aufſer Land ziehen und dennoch
nuch ibre Guther behalten ſo folget daß ſie auch ihre Kinderauſſer Land ſchicken und in
ihrer Religivn auferziehen laſſen konnen: Nicht nur der Bater  ſondern nach ſeinem Tode
nuch die Mucter rorirche nath dblirnaturlichen und denen heutigen Rechten mit dem Vater

gliches Recht uber die Kinder hat; und die rechtmaßigen und im Teſtament verord
nete Vormunder denn wenn das nichtiſt utibdie Kinder ſie nicht mit genieſſen ſollen
ſo konne auch nicht geſaget werden daß fie die GewiſſensFrevheit haben denn Eltern

und Kinder gehoren zuſammen und genieſſen einerley Recht welches inſonderheit
bey der erlaubten Religions Freyheit und deren Exercitio, in ſo weit in ein und qndern
Puncten ſie nicht reſtringiret iſt wahr zu ſeyn gefunden wird.

3. Werden ſie dadurch befrevet von allem das ihre Gewiſſen auf einigerley Weiſe
beleidigenmag als ihre Kinder zu Catholiſch. Schulmeiſtern zu Catholiſch. Catechiſation

zu ſchicken zur Meſſe oder zur Beicht oder in ihre Predigten zu gehen bey ihnen tauffen
und trauen zu laſſen.

a. Herentgegen ihnen frey erlaubt iſt anderwartig beh ihren Glaubens. Genoſſen
wie nahe es geſchehen kan dieſe Miniſterialien zu ſuchen und zu Hauß ihren Gottes. dienſt
mit ſingen leſen bethen halten. Derohalben als die Rom. Geiſtlichkeit dieſen An
harg von der Religions Frepheit abſondern oder doch nur auf die drey Kirchen zu
GSchweidnitz Jauer und Glogau reſtrinziren wollte daß auch diejenigen die
wohl 2o. und mehu Meilen davon entlegen ſind devſelben wegen ſich dahin begeben ſollten

ohne ſich der Kirch in ihrer Nachbarſchafft bedienen zu dorffen bezeigten Jhro
»Churfl. Durchl. zu Sach en in Dero interceſſion d. d. Dreßden den 26. Julii,
vrtög. daß dieſe der Relig on anhangige Dinge in beſagten Artie. V. unter den
»Worten: Soll ihnen nicht verbothen eyn/ ihre GlaubensUbung in benachbar
ten auſſer dem Gebieth gelegenen Srthen zu beſuchen verſtanden und enthalten
waren! und ſagen unter andern: p.p. Denn es ja iemahlen an deme daß die Worter be

nachbarte auſſerhalb dem Gebieth gelegene Orthe in welchen das Inſtrum. paeis
die Unterthanen ihr Religions Exercitium ungebindert zu ſuchen anweiſet ohne Verge
waltigung von wweit. entlegenen Kirchennicht lonven verſtanden und ausgeleget noch dio
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Sit )o( et 19armen Leute mit ihrer groſten Ungelegenheit dahin verwieſen werden darneben wieder

alle gemeine geiſtliche Rechte und die auf vorgegangene Religions-Spaltung verhandene
und von denen Catholiſchen nach dem publicirten Frieden-Schluſſe in Fallen da ibrer
Religionverivandte Unterthanen ohne offentlichen Religions-exercitio in der proteſti-
renden Landen wohnen beſtrittene auch in denen Schleſiſchen Furſtenthumern ſelbſt ei
ne geraume Zeit geweſene obſervanz lauffen wurde die Verrichtungen der Geiſllich—
keit in copuliren und Kmder tauffen von der Religions-Freyheit und exercitio abzuſon
dern und vor die Miniſterien anderer Religion bloß unterm ungegrundeten Vorivand
als wenn es gleich viel ware zu ziehen; Hieruber nicht vor Freyheit der Religion

ſondern vielmehr vor einem gewiſſen Weg zu derſelben geſchiwinden Austilgung zu hal
ten wenn denen Augſpurg. Confeßions-Verwandten verwehret wird ihre Kinder in
ſolcher Religion in privat. Schulen inkormiren zu laſſen ſo wenig als nach Dispoſition
des Inſtr.pac. die Unterthanen in ihrer Religion unperturbiret verbleiben wenn ihnen und
den ihrigen ihre devotion zu Hauſe mit leſen ſingen und bethen verbothen wird wie ſol
ches in vergangenen meinen unterthanigſten Vorſchrifften mit mehrerm an und ausgefuh
ret worden.. Darauf auch Jhr. Kayſ. Maj. billigſte reflexion gemacht und an Jhr.
Churfl. Durchl. zu Sachſen auf das vor-angefuhrte Interceſſionale geantwortet: p. p.

»GSo haben wir mit der Cathol. Geiſtlichkeit dahin handeln laſſen daß ſie die
vgugſpurg. Confeſſions-Verwandtrn nicht verwehren auch mit dem Tauffen
»und Trauen auſſerhalb dem Gebieth ihrer Gelegenheit nachzugehen d.is. Apr.
1669. It. Reſcript ans OberAmbt ratione Tauffens und Trauens: Gleich wie denen
Eltern die Vorſorge dißfalls nicht wohl kan benommen werden. Wir erinnern uns hier
bey gnadigſt einer vor dieſem ergangenen Declaration, daß dieſe annexa exereitii, als

Tauffen Trauen und Begraben der unCatholiſchen ohne Hinderniß der Catholiſchen
Prieſter frey und unkernuet. vtrſtattet iverden ſolle. Derowegen e. Dergleichen an den
EhurFurſten von Brandenhura Necembr. 1670. und in vielen an
dern Declarationen mehr. Der Gegentheil ſt eu te hier ein:  Es ſtehe aber kein Wort

S

davon im lnſtrumento pacis, welches doch in ſolchen wichtigen Dingen allerdings ware

nothig geweſen wenn die annexa dabew hatten ſepn ſollen.

Wurde beantwortet:
Ware zwar gut geweſen wenn ſolches geſchehen ware; hat ſich aber erſtlich nie

mand konnen einfallen laſſen daß deswegen ein Zweifel ſolte gemacht werden; Ziveytens
wenn dieMiniſterialia nicht dabey batten ſehn ſollen ware es denen Adverſariis obgelegen
ſie von der ihnen vergonneten Glaubens-Ubung ausdrucklich zu eximiren weil ſonſt
die præſumtio da iſt daß wo generaliter etwas concediret worden auch deſſen ſpecialia
darunter begriffen ſeyn wo ſie nicht ſpecialiter eximitet worden alſo auch: Denn wenn
die ReligionsUbung oder Freyheit verſtattet iſt ſo iſt zu vermuthen daß auch
alles was denſelben auhanaig iſt verſtattet ſey da ohne dem die dem Gewiſſen
gehuhrende Gewogenheit da iſt als deſſen Freyheit nicht eingeſchrancket ton
vern vielmehr erweitert werden ſoll. Drittens iſt der annexorum im ſ*. 4o. da die
Auferbauung der Kirchen zugeſtanden wird auch nicht gedacht iedennoch ohnſtreitig da
ſelbſt die miniſterialia können geſucht werden wenn nur alle Furſtenthumer und Einwoh
ner ohne Nachlheil ſie erreichen konten: Denn wie im g zo. ſtehet: ſoll nicht verbothen

werden beſorgter Bekantnuß-Ubung in denen benachbarten auſſer dem Gebie
tbegelegenen Orten zu beſuchen; ſo ſtehetim ſ. ao. Denen in denen Furſtenthu
men der AugſpurgiichenContkeſnon zugethan ſeynd zu dieſer BekantnußUbung
drey Kirchen aufaubauen verſtatten wolle ec. wie den Catholici ſelbſtkvangelicos in
den ErbFurſtenthümern auch dieſe annexa in dieſen 3. Kirchen zu ſuchen zwingen wollen
und deßwegen auch weiter vor dieſem keine andere Hinderung gemachet als daß diejenige

Lie von dieſet Kirchen zu weit abgelegen dey den Catpoliſchen dieſer Din ge fich bedienen ſol
—2
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20 Zu )o( ittten wotvider ſie aber ſich ex Inſtrumento pacis h. z9. und den Kayſerlichen Concellionen
ſchutzen konnen daß an iedem Orte inund auſſerhalb dem Gebiethe ſo nahe es im
mer ſeyn kan die Kirchen ihre Religion deshalber zu beſuchen Freyheit hatten.

4. Nilitirte gar ſehrwordie Schleſier J. z4. als woſelbſt denen die im Jahr 1624.
in keinem Theil deſſelben weder offentlich noch zu Hauß ihrer Religion Gottesdienſt ge
habt wie auch diejenige ſonach gemachten Frieden in folgenden Zeiten eine andere Reli
gion als ihre Obrigkeit bekennen und aunehmen wurden ſollen geduldet und gelitten
auch anderswo ihren Gottes-Dienſt zu halten und ihre Kinder in der Religion in der

Frembde und zu Hauß durch privat Præceptores aufzuerziehen nicht ſolten gehindert wer
den. Woraus ohnſtreitig zu arzumentiren: Sollen diejenige die An. 1624. das Reli—
gions Exercitium nicht gehabt geduldet und die obgedachte religions. annexa an gelege
nen Orten zu ſuchen nicht gebindert werden; vielweniger diejenige die in beſagten Jahr
ſie gehabt und ſonſt deshalben ſoſtattlich privilegiret ſind abgedachter annexorum nicht
beraubet werden da ſie ihnen ausdrucklich nirgends verbotbenſind.

5. Weil Kahſerl. Maj. ſich ſelbſt daruber bereits gnadigſt erklaret baben wie hier/

kurtz vorher angefuhret worden. Weikoben eingefubret daß uber das denen Schleſi.
ern noch drey Kirchen eingeraumet iworden! fragte der Gegentheil was das vor welcht

waren?
Wurde beantwortet:

An Schweidnitz Jauer und Glotau welche Evangeliei dunch ihre eigene Ko

ſten erbauen muſſen und durch den g. 40. Art: V. verſichert worden welchet, alſo lautet:

Uber das aber was oöben wenen beſagter nn  ner un
mittelbar gehorigen Furſtenthumen vr ν  νναν geheiligte

4241 ſr

7— 5—
Kaiyſerl. Majen. vn  vten Furſtenthumen befindlichen Aug

e  ο c
forrenenrn Contemons- Berwandten zu Treibung dieſer ihrer GlaubensU
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bung drey Kirchen welche ſie auner denen Stadten Schweidnitz/ Jauer undAqu

Glogau naheſt iedoch deren Mauern an hierzu beqvemlich gelegenen Or
then ſo auf Sr. Majeſt. Befehl ihnen angewieſen werden ſollen io bald ſie
ſolches nach geſchloſſenen Frieden verlangen werden auf ihre eigene Koſten er
bauen mogen zuverſtatten.

Der Gegentheil ſtreuete hier ein: Es ware allhier allein der Kirchen gedacht davin

nen den Gottesdienſt zu halten der Miniſterialien und derSchulen vor die Kinder tvird
nicht erwehnet melche bey eines ieden Orths ordentlichen Kirchen und Schulmeiſtern
werden zu ſuchen ſeyn.

Wurde beantwortet:Was die Miniſterialien anlanget ware ſchon eben ausgefuhret daß EKvangeliei
ihren Gewiſſen nach dieſelben auch frey hatten uber den Grantzen und in audern henach
barten Orthen und allbier wo ihrer Religion Gottesdienſt iſt zu holen und ſich admi
niſtriren zu laſſen. Die Schulen aber konnten von dieſen Kirchen den fihern Schluß
nach nicht ausgeſchloſſen werden ware auch derer Paciſeenten Mepnung niemahls
geweſen wie in ihren Schreiben an Jhre Kapſerliche Majeſt. Sie ſolches zum offteru
erinnert baben; Und ware ie obnſtreitig baftbie Kirchen nicht konnten erhalten wer

den ohne Schulen denn wo ein Conſequens iſt da muſte auch nothwendig ein anteca

dens ſeyn und wie das Ende einer Sache:verlanget oder haben will der will
auch die Mittel und Wege ſo zu ſolchem. Ende fuhren haben: Dabin danu
auch der vornehmſten Publiciſten Neynunag gehe daß iper ein Recht belommen eint
Kirche zu bauen habe auch das Recht eine Schule anzurichten. Dann ſie ditnet zu dej
offentlichen Gotterdienſt und iſt regulariter in dielem begriffen. Ob demnach wehlder
Schulen bey dieſen Kirchen nichtgedacht wird ſotpure doch die Billigkeit ſolrhe anzulaß

ſen wegen ihrer connexitatt und daß die Auferzie bung der Jugend im Exercitio religio-

nus



Fat )o( et 21nis das vornehmſte und zu dieſer Conſervation, wohin denn die lntention derer Paciſ-
centen undder Jnnhalt des Frieden-Schlußes rc. zielet das einige und ſtarcke—
*ũe Fundament iſt. Wie ſo wohldie Konigl. Majeſt. in Schweden als die an
vdere proteſtirende Chur-und Furſten Kayſerl. Majeſt. deshalben dickmahls
»angelegen und dieſe Nothwendigkeit remonſtriret worden.

Der Gegentheil uberzeuget von dieſen Grunden ſagte hierauf: Weil denn das In-
ſtrumenitum Pacis denen Schleſiern in Jhrem Religions-Exercitio die Maaß gebe ſo
muſten Sie ſich auch damit behelffen und nichts mehr fodern als was Jhnen hievon ab
hehe und aus dieſem paragraphis die Remedirungſuchen deshalber aber auf den Religi
dus Frieden den Majeſtat-Brief und Ehur-Sachſiſchen Accord nicht mehr beruffen
weil ſelbige durch dieſes als den letzten Tractat reſtringiret und limitiret worden.

Wurde beantwortet:

Weildenen in S. J. zo. ao. bemerckten Vaſallen und Unterthanen ihnen und ih—
ren Kindern wie oben ausgefuhret die GeiiſſensFrepheit und ein freyer wie wohl

eſcherlicherWzottesdienft gelaſſenrtnernden ſo muſſen ſie auch freylich dabey geſchutzet
Andihren darwieder zugtfugten Beſchwernungen ahgeholffen werden. Es ware der da

mahligen Paciſcenten Meynunga Evengeliſcher eweſtgnar nicht geweſen Fhnen durch
die zwey 8. S. z9. 4a0. den endlichen Beſcheid zu geben uno abzufertigen als muſten ſie da

mit zufrieden ſeyn und den gewaltigen Abſprung von Jhrem vorigen ReligionsExerci-
tio, ohne Hofnung des mehrern ja volligen leyden und nichts mehr ſuchen. Gatholi-

ci zwar a endas draa ſe d gdes Friedens-Schluſſesvoder met ν cust an nicht nur aufeine Zeit wn
dern a menaν tonnern inꝓerpetuum beſtandig geltenrvr— AäMEI— „νν

vgeichsStanden Kahſerl. Maj. deshalber weder auf Reichs Tagen noch ſon
vſolte ohne daß weder von den Konigen in wroen/ noch denenproteſtirenden

»ſten mehr dorffte interpelliret werden: Evangeliei hatten ſich aber durchaus nicht
darjzu verſtehen wollen ſondernweil jg die Kayſerl. Geſandſchafft darauf ſo hart beſtan.
tden und zu einem mehrern ſich nicht woiten lencken laſſen auch bey allem ſehr bedencklich
war der Schleſier und anderer Kayſerlicher Erb Lander Religions.Sache wegen ſich
dem zweiffelhnfften Gluck des Krieges zu groſſem Nachtheil und Ruin der armen Unter
thanen ja der Religion ſelbſt langerzu unteriverffen; Gleichwohl ſich auch ein Gewiſſen
machten denen Schleſiern dasjenige zu nehmen ſo ſie ihnen nicht gegeben und darzu we

ver lliſachnoch Recht hatten: Sie betauerten ſagt Buckiſch aus den Pufendorff
in ſeiner uberden Friedenſthluß heräus gegebenen Erklärung daß die Hartigkeit
und Unbilligkeit derer Kayſerl. die ſie der w theuer auch mit io groſſer Muhe und

Kſt kf et h tdes Gottesdienſts zu berauben ſich unterſtanden ha—no ener au en rey einthen: GSthloſſe e demnach endlich: Daßdas weſſen die Kayſerl. ſich erbiethen
tedoch mit dem edinge daß diefes ſo ferne es denen Evangeliſchen annehmlich
und falls ferner etwas zu ihrem Beſten abgehandelt werden konte zulaßig ſeyn:
Menn es ware nicht zu erdulden daß denen armen Leuten dasjenige was ihnen
nicht gegeben oder verliehen worden und zugleich die Hofnungq daſſelbe dereinſt
wieder zu erlangen durch offentl. Treu und Glauben (wodurch der Frieden—

Echluß verſtanden wird)abgeſchnitten werden ſolte: Dahero denn endlich der s.
Ar. Art. V. veralichen und errichtet worden welcher alſo lautet: Und nachdem vonei—
ner areern Freyheit der Religion und deren Ubung in obbeſagten und anderen

der Kayſerl. Maj. und drs Haufes Deſterreich Reichen und Landen zu verſtat—
iten in gegenwartigen Beraleich unterſchiedliches gehandelt worden man ſich a
ber wegen derer Kayſerl. Gevollmachtigten Wiederſprechens nicht vereinigen

F kon—



fonnen; So behalten Se. Konigl. Majeſt. in Schweden und die Stande Aug
ſpuraiſcher Conkeſon ſich die Freyheit vor auf nechſten Reichs-Tage oder ſonſt
bey Kayſerl. Majeſt. iedoch ohne einige Verletzung des Friedens und ohne alle
Gewalt und Feindſeeligkeit reſpectivè einzukommen und gehorſambſt vorzu
bitten.

Aus welchem g. deutlich erhelle daß die proteſtirende Furſten mit der Dispolition
der vorgedachten zweyer paragraphor. keines weges zu frieden geweſen noch die Schleſier

gantlich damit abweiſen wollen ſondern wie vorgedachtes nur interim beſtehen ſolten alſo

ſie ſich ausdrucklich vorbebalten hatten ſo wohl auf ReichsTagen als ſonſt bey Jhr. Kap
ſerl. Maj. um ein mehrers einzukommen und zu handeln.

Hier iſt nichts als bloſſes bitten ſagte der Gegentheil und Jhr. Maj. uberlaſſen ob

und was ſie desfalls weiter relolviren wollten.

Waurde beantwortet:

2. Daß der Majeſtat-Brief und accord nicht gaut lich aufgehoben tvorden.

z. Daß die Evangeliſche 25 pie Srt tit
eilcnin aemarkt*Evangeliſch. Schleſier anunehnan /el eiſchig gemacht.

v

4. Dauß dieſes Jhnen von Kayſ. Maj. auch nicht konne ubel ausneneget werden/
weil ſelbſt im lnſtrumento pacis es gegründet wrẽ. Nufdit bjeclion fellſtzu antivor.

gen ſo awvare I— 17 i.

5 Zumercken daß gleichte ber Abfaſſungderworigen paragraphorum in Anſr
hungder Schleſier man den ſchuldin nenocrgegen Jhro Kaplerl. Majeſt. vor Augen
gehabt um ſie mit den allerglimpffli en Worken zuentwerfſfen alſo ware es auch in die

chſem aeſchehen undalles auf amicabiles interveniren und demũ iges intereddiren ge

ſteilet. Folge aber daraus nicht J gJ.
6. Daß es nur in bloſſen Worten beſtehen ſolle. Iu der Konigl. Schwe

diſchen lnſtruction ſtehen die Worte ausdrucklich? ndun keine folche later ven-
rion zů verſtehen die nur vergebens und fruchtlos ware

Es ſind groſſe Konige und Furſten ſh die jarerceſfiones auf ſich  nvnnnru
»haben auf deren Vorbitte billige Rellexion zumachen daß Sie nent allezeit

reer abgewieſen werden
in7. Ware es in einem ſolchen hnltrurriert kingerucket darinn nichtsgeſetet daß

nücht ſeine SGultigkeit und Nachdruck haben ſolte,  Leblich

g. Haben Jhr, Kahſerl. Majeſt. das gante Friedens Inſtrument, ſo gleichauch

dieſen paragraphum, und darinnen die Facuktatem interveniendi intercedendi con-
rmiret, und alſo erlaubet Siemochten interverren und vorbiten; daraus weiter folg
weil erlaubet worden um mehrere Religions. Freyheit und Ubung zu bitten daß die Pe-
ferirung davon nicht konne ausgeſchloſſen werden: Welches die Evangeliſche Printzen

bey Jhr. Kayſ. Maj. ohne Nachlaß vorzuſtellen und wie um Abhelffung der zugefügten
Be—



Set )o( 23Beſchwerungen alſo auch noch um mehrere ReligionsFrepheit vor die Schleſier bey
Deroſelben anzuhalten hatten.

Nachdem nun der Gegentheil hieſwider nichts mehr einzuwenden hatte muſte er
endlich ſelbſten geſtehen:. daß Schleſirn albordings jn Deutſchland gebore und dieſes um
jenes Conſervation ſich zu bemuhen habe ſonderlich die proteſtirende Furſten ſich ihrer
daſelbſt betrubten Glaubens Genoſſen anzunehmen hatten.

2fnt. utte ĩDaß die Evangeliſche Religion umd deren ipung n Schleſten zuton Grund pabe/

und ſeine Sicherheit durch den Keligions. grieden/ MojeſtatBrien und Chur. Sachfi

ſchen Aecorderhalten hatte. ti ati.
Daß der Majeſtt. Brief ſo wohl als der eSůchſliche Arrord mit groſſer Muhe

und Koſten erworben worden welche insgemein allen flirſten fo tbohl als Stande und

Unterthanen und einen ieden inſonderneit unter welcher Herrſchafft und Jurisdiction
er auchlebe die Keligione- Frepheit geſtallen ud verſichern.

Daß nachdem der Majeſtat. Brieff durch den ChurSachſiſchen Aecord erneuret
und damit wat in der Bolniſchen Unruhworgangtn vergeben und abgethan worden
Sie in beſtandiger Devotion ind æ nent gegtit phre Rauvnri. Maj. beharret und durch
tein Perbrechen ſich ferner deſſen verlultig gemacht httrnt

Daß durch den Prageriſchen Frieden ie Furſten zn Brieg Liegnitz Wohlau
Lwelches zu riee h' )O lß d deSiadt Breßlau ſambt ihren Leuthen und

Religions-Euercitio „Juribus und Privi-

uu

legũs averniani  au toorerreens auo neuen Grund hatten ſich auf den Ma
jeſtat-Brieff und Chur. Sachß. Aocbrd zuverum  ſtltuntniln ANeligions Eyx
ercitiuni einzütrichten.

NDaeß die andern Erde Furſtenchumet wegendes daß ſie allhier ausgeſchloſſen und
gleichſamder Diectetion des Cleri Romiuurulberlaſſen worden ſich hochlich zu heſchweren
gehabt und mit Fug excipkienkonnen daß fie unverſchuldeter Weiſe ihres von undenckti
chen Jahren her gebrauchten und durch den Majeltat. Brieff und ChurSachß. accord
üitillo onerolo herſicherten RXeliglons xbrklrli mitht entſetzet noch von andern durch

Auffrichtung dines particulier. wtichent atelthdemdet Prageriſche Friede iſt Jhnen in
Jhrer Abweſenbeit ein ſo groſſer D— Jutezogen werden konnen dahero ſich auch
noch auf ihren titulo ontoſo erwlrhbrnen Mofeſtati Grieff und Chur- Sachliſchen Ae
cord beruffen und ihte Religjons Freybeit nnch ſelbigen begehren konnten.

Ke]Daß das Inſtrumenhn ſac ger Lhal. Art: Vr g. zg. denen Furſten zu Brieg
Liegnitz Wohlau Ollß und der Gtadtereßlaiif ihre Jura und Privilegia nebſt demWe.
Religions-Exercitio, wie Sie ſie vor der Bohmiſchen Unruhe gehabt abermahl beſtati

ge un
caaß allhier nicht nur die Jurſt uneweren Hoff. Stadte und Keſidenzen ſondern

auannn Otande und Unterthanen rnrals es ini Prageriſchel Receſſ desfalls ausge
drurket worden verſtandgirtwarer  ineer.xu Maicdterdinandi Ill. in der Declara-

75

ner an die urſten und Sch hhh cn der duhrſten odt als Jhme dieſe Fur
toria an Chur. Sachſe es nA A ananuo oldus durch unterſchiedliche Reſolutio-

 A Ei  LaÆ  nοâötevrrryreerbov doreogjelerrererri— I5 Lriſchen Recels undl nſtrumento paen, noch wie vor zu ſchusen und zu handbaben.

Dahero die Stande und Unterthanen dieſer Furſtenthumer nach Anweiſung des Osna-

Fe brugi
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24 it )o( itbrußiſchen Friedens ſich noch auf Jhren Mujſeſtat Brieff beruffen und Jhr vori

ges ReligionsExercitium nach ſelbigen auch noch heute begehren konnen.

Daß die Worte: aus Gnaden verliehen ihnen nicht nachtheilig ſeyn noch
eine ſolche Gnade die zu keiner Zeit aufgehoben oder wiederruffen werden
durffte nach ſich ziehen konte.

Doß die andere ErbFurſtenthumer zwar allhier ſo reichlich nicht bedacht waren

doch muſten ſie flach ſelbigen auſſer allem Zwang und in volliger Gewiſſens-Frev
heitgelaſſen und nicht gehindert werden ihrer Religion Gottesdienſt in der Rachbar
ſchafft ſo nahe es ſeyn kan zu halten und daſelbſt die miniſterialia zu ſuchen noch
die Kinder in Jhrer Religion zu Hauß nud in der Frembd durch Jhrer Religion
Præceptotes auferziehen zu laſſen.

Deaß ob wohl bey den 3. Kirchen zu Schweidnitz Jauer und Glogau
keine Schulen verhanden ſie dennoch ihrer Connexitat wegen billich dabey ſeyn

ſollten.
Weil aber auch hiermit dieſe Jurſtenthumer Urſach gehabt nicht zu frieden zu

ſehn indem keine Urſach verhanden: geweſen Sie ihres koſtlihen Kleinods des Ne
ligionsExercitii, als es im Majeſtat-Brief verſichert iſt zu berauben auch die Ev
angeliſche Furſten weder Intention noch Frevheit hatten daruber nach Gefallen zu
diſponiren und die Schleſier in ſo groſſen-ne ckenr gʒie nuſ nitht weiterru. nervbiecungen interim anaenbnmen
bierein gewilliget uchleloilel grevpel veribleiben bey Jhrer Kayſerlichen

deswegen auf ReichsTagen und ſonſfen weiter einzükonnmen  lo folge daß
das Inſtrumentum pacis denen ErbFurſtentyümern desfalls die endlice Abhelffung
nicht aebe ſondern ihnen noch Freyheit ließe um mehrere Religions. Frevbeit anzu.
halten Wordus weiter ſicherigu urtheilen daß der Majeſtat-Brief durch das Inſtru-
mentum pacis nicht aufgehoben dionſßütnenthumer aber auf ſelbigen ſich noch beruffen

unmnd nach ſelbigem Jhr Religiont Eterrrhrgehren konnen.
oDaßg endlich weil Jhr. Kavſerl. Majeſt. in dem ah Freingewilliget und ihn ra-

tüficiret vatten Jhro Meajeſt. ſelbſten Sich zu einem merrern verbunden zu haben
ſchienen warum die Schleſiey:auch bev Dervſelben geuemend anhalten von denen

Evangeliſchen Konigen Churfurſthn  und Standen aber mit allem dug
begehren konnten ſich vuf obige im inithmeme pacie verſehene· Weiſe anzu3]

nien Verſprrchen mit Epfer tſatvniiien/
at nebmen und damit ihrem gutwilligen giit Trieb den gewiſſen getha
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